A 


5 fr Bezugspreis: Frei ins Haus durch Boten 
. + oder durch die Poſt bezogen 
monatlich 2.50 monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstog, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


Sonntag, den 18. Auguſt 1929 
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nta . franzöſiſche Miniſterpräſident Briand hat heute 
ag Dr. Streſemann im Hotel Aranje einen Beſuch abge⸗ 
Die Annahme liegt nahe, daß dieſer Beſuch zu dem Zweck 
iſt, zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Abordnung 
Sprache über die Lage herbeizuführen. Je ausſichtsloſer 
nziellen Verhandlungen werden, um ſo ſtärker tritt die 
den Vordergrund, wie das Schickſal der politiſchen Kon⸗ 
m Haag ſein wird. Dieſe Frage iſt bisher noch in keiner 
ärt worden. Die deutſche Auffaſſung, daß die politı- 
goandlungen fortgeſetzt werden müßten, falls die finan⸗ 
Verhandlungen ſcheitern, dürfte von den anderen Dele⸗ 
nicht geteilt werden. Es hängt alſo jetzt alles von dem 
der finanziellen Verhandlungen ab. 
e nachmittag iſt eine neue, Beſprechung zwiſchen den 
en Sachverſtändigen der vier Mächte und den engliſchen 
kſtändigen vorgeſehen, in der verſucht werden ſoll, gemein⸗ 
e praktiſche Grundlage für die weiteren Verhandlungen 
Man ſieht die Möglichkeit eines Ausweges jetzt in der 
ig, daß die formale engliſche Forderung, eine Unterkom⸗ 
Bes Finanzausſchuſſes für die Erörterung der drei engli⸗ 
5 rungen einzuſetzen, angenommen wird und daß dann 
als dieſes Unterausſchuſſes die Verſuche zu einer praktiſchen 
fortgeſetzt werden. Bisher war die Forderung der 
dieſes Unterausſchuſſes auf franzöſiſcher Seite auf 
. geſtoßen, da man auf ſeiten der Franzoſen 
ie 79 einer Reviſion des Poungplanes ſehen zu 
ubte 
u. Kteiſen der deutſchen Abordnung wird die Lage weit 
* peſſimiſtiſch beurteilt, als dies bei ſämtlichen anderen 
ur der Fall iſt. Man iſt der Auffaſſung, daß ein 
der Konferenz im Hinblick auf die außerordentliche 
10 der zur Verhandlung ſtehenden Fragen unmöglich ſei 
keine Regierung hierfür die Verantwortung auf ſich 
. Nach wie vor iſt feſtzuſtellen, daß eine eee eee eee 


1 Breslauer Vorort Brockau ereignete ſich in der 
und einem Triebwagen, bei dem ein Oberſchaff 


owden. das viermächteangebot 
annehmen? 


don. Dem Verlauf der heutigen privaten Verhandlun⸗ 
Haag am Freitag iſt man in London mit ſtarker Span⸗ 
olgt. Die in franzöſiſchen und engliſchen Kreiſen vor⸗ 
ide Anſchauung, daß Snowdens Wunſch auf Vertagung 
as an len des Finanzausſchuſſes auf Montag oder 
— ein ſehr gutes Anzeichen gewertet wird, wird nicht 
Sta teres geteilt. Der Sonderberichterſtatter des „Eve⸗ 
dard“ berichtet im Gegenteil, daß er von maßgeben⸗ 

1 1 zu der Erklärung ermächtigt jei, daß ſelbſt die Erfül⸗ 
britiſchen Forderungen auf Erhöhung des engliſchen 

eiles um 2,4 Millionen Pfund bis zu 80 v. H. von 
‚näler Snowden abgelehnt würde, Diele Ablehnung be⸗ 
Aar er offenbar nur darauf, was man auf engliſcher 
b ſtatt des gemachten allgemeinen Angebotes genaue 
ÜBige - Unterlagen verlangt. Be 


| 
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in den finanziellen Fragen jeden Augenblick möglich iſt, falls 
Frankreich ſich zu Zugeſtändniſſen bereitfindet. Das iſt tatſächlich 
der einzige Ausweg aus der gegenwärtigen Kriſe. Ob er be⸗ 
ſchritten werden wird oder nicht, hängt jetzt von der endgültigen 
Stellungnahme der franzöſiſchen Regierung ab. 


a Zuſicherung der Alliierten noch keine 
Belannigabe des Räumungstermins! 


‚ri Die für Montag vorgeſehene Bekanntgabe des 
Räumungstermins der drei Beſatzungsmächte England, Frank⸗ 
reich und Belgien iſt zunächſt auf Mittwoch verſchoben worden. 
Für Mittwoch iſt eine 
Deutſchland, Frankreich, England und Belgien über die Räu⸗ 
mungstermine vorgeſehen. In maßgebenden Kreiſen der Kon⸗ 
ferenz meint man, daß die endgültige Entſcheidung über die 
politiſchen Fragen erſt während der Septemberverſammlung des 
Völkerbundes in Genf erfolgen wird. 

In der Freitagbeſprechung zwiſchen Briand und Streſe⸗ 
mann iſt wieder die Saarfrage behandelt worden. Sachliche 
Ergebniſſe liegen nicht vor, jedoch rechnet man auf deutſcher 
Seite mit einem Fortgang der unmittelbaren Saarverhand⸗ 
lungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich. 

Von engliſcher Seite iſt in der Freitagunterredung zwi⸗ 
ſchen Streſemann und Henderſon von neuem gun worden, 
daß England keineswegs die Abſicht habe, an utſchland die 
Forderung zu richten, nach Inkrafttretens des Poungplanes die 
Beſatzungskoſten zu tragen. Der von engliſcher Seite bekannt⸗ 
gegebene Wunſch, Deutſchland möge im Falle einer ſofortigen 
und endgültigen Räumung eine Geſte tun, ſoll ſich, wie ver⸗ 
ſichert wird, ausſchließlich auf Deutschlands Amel auf die 
Beſetzungskoſten beziehen, über deren Höhe und Berechnung 
zurzeit noch keinerlei Klarheit beſteht. 


Eiſenbahnunglück bei Breslau 
Nacht zum 15. Auguſt ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſo⸗ 
ner getötet und zehn Perſonen (zum Teil ſchwer) verletzt wurden. 


. . EHRE 


Doch Krieg im fernen Oſten 


London. Im Anſchluß an die Ablehnung der Sowjetregie⸗ 
ung mit dem Abgeſandten der Nankingregierung in dem 
mandſchuriſchen Konflikt weiter zu verhandeln, hat Marſchall 
Tſchanghſueliang bedeutende Verſtärkungen nach der Front ent⸗ 
ſandt. General Wang hat Mukden mit einer Streitkraft von 
20 000 Mann verlaſſen, die für den öſtlichen Endpunkt der 
chineſiſchen Oſteiſenbahn beſtimmt ſind. Ein anderer Truppen⸗ 
führer iſt mit einer gleich großen Streitigaft nach dem weſtlichen 
Endpunkt der Bahn abmarſchiert. Marſchall Tſchanghſueliang 
wies gegenüber dem Mukdener „Times“ ⸗-Korreſpondenten 
darauf hin, daß ſeine Politik darauf abziele durch friedliche Ver⸗ 
handlungen eine Löſung des mandſchuriſchen Konfliktes zu er⸗ 
reichen. Die Entſendung von Truppenverſtärkungen nach der 
Grenze erfolge nur, weil Moskau ſeine Abſichten offenbar falſch 
verſtanden habe. In Mulden find inzwiſchen weitere Gerüchte 
über kleinere Zuſammenſtöße an der Grenze eingegangen, bei 
denen etwa 20 Mann auf jeder Seite getötet wurden. 


neue Vierminiſter⸗Beſprechung von 
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78. Jahrgang 


Neue Cöſungsverſuche im Haag 


Unterredung Briand-Strefemann — Die engliſchen Jor⸗ 
derungen — Opkimiſtiſche Stimmung im deufichen Lager 


Der Oberkommandierende der ruſſiſchen 
Streitkräfte an der mandſchuriſchen 
Grenze 


die nach den letzten Nachrichten die Jeindſeligkeiten gegen 
China bereits eröffnet haben ſollen, iſt General Galen, der 
frühere militäriſche Ratgeber der chineſ. Nationalregierung. 


Londoner Stellungnahme zu den 
Ereigniſſen im Haag 

London. Auf Grund der am Freitag mittag aus dem Haag 
vorliegenden Berichte, beurteilt man in maßgebenden Kreiſen 
Londons die Möglichkeiten einer Einigung in letzter Minute ſehr 
zurückhaltend. In Uebereinſtimmung mit der engliſchen Haltung 
bei allen ſolchen Gelegenheiten vermeidet man es, ſich durch Ex⸗ 
treme optimiſtiſcher wie peſſimiſtiſcher Art beherrſchen zu laſſen. 
Doch iſt unverkennbar, daß die Unterbrechung der Konferenz⸗F 
arbeiten nicht mehr überraſchen würde. Die Stellung Englands 
zu den Finanzfragen wird hierdurch fürs erſte nicht beeinflußt. 
Auch für ſpäter iſt ein Frontwechſel unwahrſcheinlich. In den 
politiſchen Fragen iſt die Entwicklung gleichfalls eindeutig. Es 
beſteht kein Grund, etwa anzunehmen, - daß England nach dem 
Scheitern der Konferenz ſein Räumungsverſprechen nicht durch⸗ 
führen werde. Die Sonderräumung gilt zwar nach wie vor als 
eine wenig befriedigende Löſung, daß ſie aber, wenn ein anderer 
Ausweg nicht mehr bleibt, erfolgen wird, erſcheint ſicher. In 
beiden Fragen hat ein negativer Ausgang der Haager Konferenz 
für die engliſche Regierung gewiſſe taktiſche Nachteile. Un ji 
iſt ihre Stellung aber ſo ſtark, daß alle Hoffnungen, die Zermür⸗ 
bungstaktik werde ſchließlich doch Erfolg haben, eine ſehr gewagte 
Spekulation darſtellt. Die weitere Entwicklung läßt ſich im 
Augenblick noch nicht überſehen. Macdonalds Anweſenheit in 
Genf während der Herbſttagung, würde wahrſcheinlich neue Mo⸗ 
mente bieten. Jeder Verſuch eines Ausſpielens ſeiner Perſon 
gegen Snowden und Henderſon müßte aber mit einem Fehlſchlag 
enden 


Skandal in „Nidaros“ \ 


Kopenhagen. Vor einigen Monaten hat das norwegiſche 
Parlament bekanntlich die Umbenennung Drontheims in Ni⸗ 
daros beſchloſſen. Dieſer, gegen den Willen der überwiegen⸗ 
den Mehrheit der Bevölkerung der Stadt gefaßte Beſchluß hat 
in Drontheim große Aufregung hervorgerufen, die in der Zwi⸗ 
ſchenzeit eher zu⸗ als abgenommen hat. Oſtentativ wird über⸗ 
all der alte Stadtname gebraucht und überall ſieht man Fähn⸗ 
chen mit dem Namen Drontheim. Wie ſtark die Empörung in 
Drontheim iſt, beweiſt ein am Mittwoch einem Anhänger der 
Namensänderung bereiteter Empfang. Es handelt ſich um den 
Abg. Markhus, dem Vorſitzenden der Venſtre⸗Fraktion des Par⸗ 
laments, der zum Schuldirektor in Drontheim ernannt worden 
war und ſoeben ſeinen Poſten antreten ſollte. Die Nachricht 
von ſeiner bevorſtehenden Ankunft wurde bald bekannt. Am 
Hafen ſammelte ſich eine große Menſchenmenge an, die Mark⸗ 
hus mit Pfeifen und Rufen „Drontheim“ empfing und den 
Führer der Autodroſchken verbot, Markhus und ſeine Familie 
zu fahren, ſo daß ſie an Bord bleiben mußten. Die Menge 
nahm ſtändig zu, ſo daß die Polizei eingreifen mußte, der es 
ſchließlich gelang, den neuen Schuldirektor in einem Privat⸗ 
auto nach ſeiner Wohnung zu bringen. 
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Neun Gebäude durch Blitzſchlag 
eingeäſchert 

Kottbus. In Kottbus und Umgebung ging in der Nacht zum 
Freitag ein ſchweres, faſt fünf Stunden dauerndes Gewitter 
nieder. Während in Kottbus ſelbſt nur Störungen in der Licht⸗ 
verſorgung zu verzeichnen waren, ſchlug im Dorf Groß⸗Lieskow 
ein Blitz in die Scheune des Landwirts Altkrüger, die in weni: 
gen Minuten mit allen Erntevorräten ein Raub der Flammen 
wurde. Infolge des ſtarken Windes griff das Feuer auf eine 
benachbarte Scheune über, ſowie auf weitere Gebäude. Insge⸗ 
ſamt ſind neun Gebäude ein Opfer der Flammen geworden. Das 
Pfarrhaus konnte nur mit größter Anſtrengung gerettet werden. 
Die Feuerwehren der benachbarten Ortſchaften kamen zwar ſchnell 
herbei, vermochten jedoch nichts auszurichten. Der Geſamtſchaden 
beträgt etwa 60 000 Mark. 


Spritſchmuggler an der däniſchen Küſte 
aufgebracht 


Kopenhagen. Kaum ſind die hellen Nächte vorbei, ſo 
haben die Spritſchmuggler ihre Tätigkeit auch ſchon wieder auf⸗ 
genommen. Den däniſchen Zollbehörden iſt bereits in der ver⸗ 
gangenen Nacht ein guter Fang gelungen. Ein Patrouillen⸗ 
boot, das ſich in der Nähe von Mön aufhielt, beobachtete ein 
Boot, das ſich mit abgeblendeten Scheinwerfern der Küſte zu 
nähern verſuchte. Als das geheimnisvolle Boot ſich entdeckt 
ſah, verſuchte es zu entkommen. Es entſpann ſich eine aufre⸗ 
gende Jagd. Erſt in der internationalen Zone konnte man das 
geheimnisvolle Boot erreichen. Es hatte bei einem größeren 
Fahrzeug, wahrſcheinlich einem Spritdepot, Schutz geſucht. Als 
die Beamten an Bord gehen wollten, wurden ſie von deſſen Be⸗ 
ſatzung mit Revolvern bedroht. Als ein deutſches Patrouillen⸗ 
boot zu Hilfe kam, fühlten ſich die Schmuggler dieſer Ueber⸗ 
macht nicht gewachſen, und flüchteten an Vord des Mutterſchif⸗ 
fes. Das Boot, deſſen Aufenthalt in die internationale Zone 
inſofern berechtigt war, als es ſich im däniſchen Hoheitsgebiet 
aufgehalten hatte, wurde beſchlagnahmt und nach Kopenhagen 
gebracht. Es wurden auf ihm 1400 Liter Sprit gefunden. 


Sechs Opfer eines Irrſinnigen 

Mailand. In einem Dorf bei Santa Margariıha in der 
Provinz Padua wurden ſechs Perſonen Opfer eines Irrſinnigen. 
Da die Behörde ihm das Tragen von Waffen verboten hatte, 
8 er Br Nachdem er durch Zufall in den Beſitz eines 
Gewehrs gelangt war, er aus dem Hinterhalt auf ein 
Auto, in dem 155 der e und andere n 
Auf das Krachen des Schuſſes ſchrie der Arzt aus, da er glaubte, 
ein Reifen ſei geplatzt. Er hatte dabei ſein zweijähriges Kind 


im Arm. Im gleichen Augenblick krachte ein zweiter Schuß und 
tötete das Kind. Weitere Schüſſe folgten, durch die fünf Per⸗ 
ſonen mehr oder minder ſchwer verletzt wurden. 


bersten. 
Nachdruck verboten. 


TER 
27. Fortſetzung. 

Seitdem nennen fie die Kinder eine Hexe, die From⸗ 
men eine Unchriſtin und die anderen „die narriſche Lois“. 

Aber wer etwas zu nähen hat, kommt doch nur zu 175 
denn erſtens arbeitet im ganzen Umkreis niemand ſo ſauber 
e wie die narriſche Lois, und zweitens, niemand 
9 billig. ö 

Die Lois iſt eine weitläufige Verwandte von Julas 
Mutter geweſen und hat nie vergeſſen, daß ſie von dieſer 
einſt viele Wohltaten empfangen hat, ehe ſie ſich durch 
Näharbeit ſelber ihr Brot verdienen konnte. 

Als die Jula geſtern ſpät abends bei ihr anklopfte und 
fragte, ob fie ihr wohl für ein mi Tage Unterjtand ie 
wolle, oder ob fie ſie auch für eine Verbrecherin halte, 
wie die anderen Leute im Dorf, antwortete Lois ohne Be⸗ 

nnen: „Freilich kannſt dableiben und für ganz auch, wenn 
du magſt. Mich kümmert's nit, was die Leute ſagen, und 
auch nit, ob du's tan haft oder nit, denn für mich biſt bloß 
deiner ſeli en Mutter Kind, das ſie mir auf die Seele 
gebunden hat, ehe es bei ihr zum Sterben gegangen iſt. 
Arbeit habe ich genug. Wenn du mir alsdann nähen helfen 
willſt, wird’. wohl langen für uns all zwei.“ 

„Nein, mitten im Dorf mag ich nit bleiben,“ antwor⸗ 
tete Jula. „Werde * was anders finden, wo ich mehr 
in der Einſamkeit bin. Nähen tät mir auch nit taugen. 
Dabei kommt man zu viel ins Denken.“ i a 

„Wei du pen Bleibe Halt, jo lang du magſt.“ 

Jetzt ſchielt die Nähter⸗Lois aus ihren ende 
Bon ein paarmal ungeduldig nach der herumtrödelnden 

ula.. h 
„Mach weiter, Julerl, ſonſt triffſt den Bürgermeiſter 
nimmer an, weißt, und warten tut er nit gern. Wird's 
ja ſchon erfahren haben, daß du da biſt.“ 5 N 

„Ich gehe ſchon —.“ Die Ketten⸗Hieslin wirft einen 
letzten Blick auf die Uhr und greift ſeuſzend nach ihren 


Vor der Einigung in der 
engliſchen Baumwollinduſtri 


London. Wie aus Mancheſter gemeldet wird, haben 
ſich die Lohnausſchüſſe der de Ye nunmehr dazu be⸗ 
reit erklärt, ſich im Streik in der Baumwollinduſtrie einem 
Schiedsgericht zu unterwerfen. Mit Hilfe des ſtändigen 
Anterſtaatsſekretärs im Arbeitsminiſterium, Sir Horace 
Wilſon, wurden von beiden Parteien die Bedingungen des 
Schiedsgerichtsverfahrens feſtgelegt. Geprüft werden ſoll 
der Antrag der Arbeitgeber auf Herabſetzung der Löhne um 
25 v. H., wobei beiden Teilen ausreichend Gelegenheit ge⸗ 
geben werden ſoll, ihren Standpunkt darzulegen. Die Ent⸗ 


Aeberfall auf einen Geldtransport 
Zwei Perſonen getötet. 

Euskirchen. Am Freitag mittag wurde in Mechernich, 
Kreis Schleiden⸗Eifel, ein ſchwerer Raubüberfall auf einen Lohn. 
geldtransport der Gewerkſchaft „Mechernicher Werke“ ausgeführt. 
Ein vom Grubenförſter, einem Verſicherungsbeamten und zwei 
Angeſtellten begleiteter Geldtransport wurde auf einem ein⸗ 
ſamen Waldwege in der Nähe der Grube „Wirginia“ von vier 
maskierten Räubern, im Alter von 2530 Jahren, überfallen. 
Die Räuber gaben eine Anzahl Schüſſe ab, die von den Ueber⸗ 
fallenen unverzüglich erwidert wurden. Hierbei wurde der Sicher⸗ 
heitsbeamte getötet und der Grubenförſter ſchwer verletzt, ſo daß 
er bald darauf verſtarb. Die beiden anderen blieben unverletzt. 
Nachdem die Räuber 10000 Mark geraubt hatten, find fie auf 
Fahrrädern in der Richtung nach der Ahr hin geflüchtet. Die 
Verfolgung wurde ſofort aufgenommen. 


Schwere Exploſion im rumäniſchen 
9 Petroleumgebiet 


„Bukareſt. Bei den Arbeiten zum Löſchen des großen Pe⸗ 
troleumbrandes in Moreni entſtand am Freitag in einem 
Schacht eine ſchwere Explosion. Die Erſchütterungen waren 
auf weite Entfernungen ſpürbar. Bis jetzt wurden 13 Schwer⸗ 
verletzte geborgen. Nach Anſicht der Fachleute iſt es infolge 
der Exploſion nicht mehr möglich, den Rieſenbrand zu löschen. 
Man rechnet damit, daß der Brand noch einige Monate fort⸗ 
dauern wird. ! 


Nan die ſie ſich bereits suretgelegt — obenauf den 
Entlaſſungsſchein aus der Strafanitalt. 
Die Lois, die den Blick nicht von ihr wendet fern 


Die Sieger des Europa-Rundfluges? 5 
Obgleich die Wertungsliſte des am 14. Auguſt beendeten e erſt in einigen Tagen 
aufgeſtellt ſein kann, wird als vermutlicher ©, er in der eriten 

. (links), in der zweiten Kategorie "ser Deutſche Luſſer (rechts) genannt. 


ich was verraten tät! Sollſt auch einmal eine Freud haben 
nach dem, was du durchgemacht haft —“ b 


e 


1 
ſcheidung des Schiedsgerichts wird von beiden Sei 
bindend anerkannt. Es ſetzt ſich aus einem unpe 
ſowie zwei Arbeitgeber⸗ und zwei Arbeitnehmeß 
zuſammen. Den Spinnereien wird freigeſtellt, IT, 
am Mittwoch, den 21. Auguſt, bis zur Urteilsfällun 
alten Bedingungen wieder auf unehmen. J 
Lancaſhire⸗Gebiet herrſcht 5 Befriedigung 1 
Ergebnis, das wohl in erſter Linie dem Eingte 
Miniſterpräſidenten zu verdanken iſt. 


ategorie der Tſcheche Kleps 


Budapeſt. Wie der „Ac Eſt“ aus Bukare 
dort ein ſchweres Flugzeugunglück ereignet. ? 
zwei Offizieren an Bord führte über Bukareſt einige N 
Schauflüge aus. Die Flieger nahmen ſodann Kurs „ 
ceni. Dort verſagte die Maſchine plötzlich und ſauſte wie ein 
zu Boden. Die lebensgefährlich verletzten Flieger wur 
Bukareſt ins Krankenhaus gebracht. An ihrem Aufkom 
gezweifelt. N 


herangemacht und ihnen in Ausſicht geſtellt, bei emtlP! 
Bezahlung eine Beförderung, in jedem Falle aber ei 
beſſerung der Lebenslage dieſer Legionäre herbeiſt 
können. Um ſeine Betrügereien leichter durchzuführen, 
ſich den Namen Lhojtellier und den Titel „Dolmetſche 
Kriegsminiſterium“ zu. Er erreichte in zahlreichen 
die Angehörigen der Legionäre ſich mit ihm in 1 
ſetzten und ihm beträchtliche Summen überwieſen. © 
er von einer Deutſchen, deren Bruder beim 2. Legions⸗ 
iſt, 4000 Franks und von einem weiteren Deutſchen, de 
in der Legion Dienſt tut, die Summe von 3200 Frank 
der heute 27 Jahre alt iſt und nach ſeinen Papieren 
burg ſtammt, wurde nach ſeiner Verhaftung in 

ſuchungsgefängnis übergeführt und wird ſich wegen 8 
Naben. falſcher Tatſachen vor Gericht zu ver 

en. 


eee en me a2 ng. 


Jula hat nur mit halben Ohren zugehört. So 


auch. „Wird dir halt hart der Gang, armes Haſcherl,] und aufrecht fie den a ans trägt, inwendig wurm 
gelt?“ doch, wie deutlich alle VWorü enge enden ihr ihre Bei 5 
Jula richtet ſich ſtolz auf. „Hart, nein! Ich tue meine | tung gm Ausdruck bringen. So ſchlimm hat ſie 3 In 
Ba — zu ſcheuen habe ich niemand. Behüt dich Gott, | erwartet. Glaubt denn wirklich keiner an ihre WE 
0 8 “ 1 J N 


Als ſie unten aus dem Hauſe tritt, ſteht plötzlich der 
Schaffer Josl vor ihr. f 

„Mußt nit bös ſein, Jula, vb ich da ſtehe und warte 
auf dich,“ ſagt er verlegen. „Aber habe es nit geraten 
können, dir als Erſter daheim Grüß Gott zu ſagen. Nach⸗ 
her habe ich mir auch denkt, es tät nit ſchaden, wenn ich 
dich aufs Bürgermeiſteramt begleit — daß du nit allein 
u mußt, weißt. Die Leut ſind ſo viel ſchlecht, weißt 
a — 


„Ich ſcheu ſie nit!“ antwortete Jula ſtolz, wie ſie es 
vorhin der Lois gegenüber getan. Dann reicht ſie dem 
alten Berghauer die Hand und fügt herzlich hinzu: „Aber 
es freut mich, daß du's ſo gut meinſt mit mir, Schaffer 
Josl, und ich dank' dir für dein Kommen.“ 

Sie gehen über den Marktplatz, an deſſen Ende das Ge⸗ 
meindehaus ſteht. Der Schaffer Josl ift gegen ſeine Ge⸗ 
wohnheit ſehr geſprächig. Er bemerkt es wohl, wie alle 
ihnen Begegnenden die Ketten-Hieslin finſter oder ſpöt⸗ 
tiſch anſtarren und niemand ſie grüßt. Und er 1 0 durch 
in Reden ihre Aufmerkſamkeit von dieſer Tatſache abzu⸗ 
enken. a 5 8 

„Weißt, Jula, wenn du drin im Amt fertig biſt, nachher 
kommſt mit mir hinauf an Berghof. Die Seferl tut ſich 
ſchon jo viel freuen auf dich! Koöcht dir gleich einen guten 
Kaffee — ja, das hat ſie ſchon geſagt. Und nachher hätten 
wir halt allerhand auszureden mit dir — freilich, wer 
weiß, wie du's aufnimmſt, wenn erſt vom Bürgermeiſter 
erfahren haſt, wie's ſteht —“ 

Er kichert in ſich hinein. 

„„Ja, du, da wirft Augen machen, was dir der zum Er⸗ 
zählen hat! Aber nein, ich verrat nix — beileib nit, daß I 


Iſt ſie für alle die Brandſtifterin, die zu Recht im 
haus geſeſſen iſt? — — — 


biegt eine hohe 
und kommt ihnen ſchnurgerade entgegen. 


er zuſammenzuckt und eine jähe Blutwelle über ſein 
geſchnittenes Geſicht huſcht. 


Ketten⸗ 
und getan, als kennten ſie ſich gar nicht. 


ſie anreden. Ju 
aus dem „ 
ſchon ihr ſie verachtet, ich tu's nicht! 


ſtens iſt er ihr ſchuldig. 


Pferde hätten ihn b 10 
mit dem er eines Schweinekaufs wegen verhandel Kett ’ 
er geahnt Pate daß ihm der Aufn nachher die n“? 
Hieslin in den W rde. ü nit 

Er iſt innerlich fertig mit ihr, glaubt os wenigſtens. f 
alte Schuld hat er getilgt, d 
Brandſtifterin, die zur 
dem Zuchthaus kommt, kennt er nicht — 


Plötzlich erblaßte fie. Aus einem engen Seitengöe 
ännergeſtalt auf den Marktplatz = 


Er! — Der Großreicher — 
Jetzt trifft fein Blick Jula. Ganz deutlich ſiehe 0 15 


2 


Julas Herz klopft wie wahnſinnig. Er hat ſie erkalg 5 


— jetzt wird er ſie grüßen, auf ſie zukommen, mit 
reden. 55 


Sie haben nie mehr miteinander geredet, ſeit 
nn Weib 5 Haben einen del ge 


Aber jetzt — heute — das weiß ſie beſtimmt, wird u 
Ken vor allen Leuten, und m 

Zuchthaus kommt, um allen zu zeigen: 

Ja; das wird er tun — muß er tun — das vent; 


Aber der Großreicher denkt nicht daran. Nicht ge 
eute zum Bäcker Valentin 50. 


eg führen wü 


e alte Liebe begraben 
erbrecherin herabſank, die 
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terhaltung und Wissen 


„Eine verdächtige Beihäftigung 


zwölf Jahren ehelicher Gemeinſchaft begann Guſtav 
einem ſtrahlenden Sonnentag, nachmittags gegen 5 


lic ſeine Fingernägel zu manicüren, und — was der 
nen Stich ins Unheimliche gab — er begnügte ſich nich: 
it dem Verſchneiden und Torfſtechen der Fingernägel, 
Mind und ſo wie von ungefähr, hatte er ſich aus der 
utterns Fenſterleder geholt und polierte nun unter Zu⸗ 
4 von Putzpomade die Nägel auf Hochglanz. Mit vor 
weit offenen Augen und Kiefern betrachtete ſich die 
eine Weile das ſeltſame Beginnen ihres Mannes, denn. 
te f e ihn mehrmals ſcheu und ängſtlich umſchlichen hatte, 
Ilie nicht anders, fie platzte heraus: 
mama, Gujtan, piſtu bleedſinnich?“ 
ſo, nanu, warum?“, machte Guſtav kühl und blickte 
tau jo unſchuldig und verwundert an, als ſei ihm die 
der Frage gänzlich unverſtändlich. Gelaſſen polierte 
n unzulänglichen Mitteln an ſeinen derben, ſchwie⸗ 
nden herum, und wer Guſtav nicht kannte, mußte glau⸗ 
gernägelpolieren ſei ihm eine alltäglich und ſelbſtver⸗ 
e Beſchäftigung. Dabei kannte Guſtav Zemke ſonſt nur 
eit, ſeine ſchwere, die Hände arg beanſpruchende Arbeit. 
a te, feilte, beizte, lackierte mit dieſen Händen, er ſchwang 
Be und tat überhaupt alles mit, dieſen Händen, was 
in. einer Gattin Leben ernährte und noch etwas mehr. 
Ufelte Kohlen damit, wenn es ſein mußte, er ſchleppte 
er, er heizte Oefen, er tat alles, was jo ein Ehemann 
er Frau ein ſtrenges Eheregiment führt. a 
lebeich einem Leben bleibt nicht viel Zeit für ſorgfältige 
ege, denn erſtens iſt es überflüſſig und zweitens bean⸗ 
es Zeit. Ein Stück Kernſeife, ein Stück Binsſtein, Wa)- 
Ren Handtuch und gelegentlich eine Schere genügen voll- 
nigſtens hatten dieſe Dinge in den zwölf Jahren Ehe 
os Handpflege genügt. Er hatte ſich wohl dabei ger 
nichts entbehrt, was ja ſchließlich die Hauptſache iſt. 
leieviſſem Sinne war Guſtavs Ehe muſtergültig, alſo nicht 
„als Millionen anderer Ehen auch. Er arbeitete, ver⸗ 
Ib, aß, trank, was feine Frau kochte, ſchlief des nachts 
de im übrigen jo, wie ſeine Frau es für richtig befand. 
itte er ja geheiratet. Kinder verſchönten die Ehe nicht, 
halb zankte man ſich doch ab und zu, um die Stunden 
tracht nach der Verſöhnung erneut genießen zu können. 
Ae wie Millionen andere! 
2 kann ſich vorſtellen, was einer Frau alles durch den 
eden muß, wenn fie ſieht, ein Mann wie Guſtav, der ſich 
elweit von einem Modefatzke unterſcheidet, poliert fi 
tig ſeine Fingernägel. 
br ſteckt ſicher n Weib dahinter“, dachte fie verbiſſen, und 
ine fie ihren Mann an: 
N It mä nu vleiht am Ende jagen, was die dammlichen 
neiten zu bedeiten ham?“ f 
nua blickte von ſeiner Beſchäftigung auf und antwor⸗ 


nuſcht! Ich wär mä doch wohl mal de Fingers hibſch 
) nen, morjen is doch Sonntag, und zum Sonntag 
„Sula ſich hibſch, denk ich, nich.“ — 8 
vill lo — und frieher, frieher haft das nie nich jemacht — 
je wiſſen, was das zu bedeiten hat, Guſtav, Guten, vä⸗ 


h hab' dir all gejagt, gar nuſcht, und nu laß' mä in 


er lo, das kännt dir jo paſſen, mein Freindchen, de Fin⸗ 
„ken und denn ſich jo wo mit'n Weib treffen und ab⸗ 
65 Bi biſt durchſchaut, Guſtav, mir machſt nuſcht vor, mir 
0 v!“ 


ab eine wüſte Auseinanderſetzung. Guſtav ſchmiß 
einer Frau die Putzpomade und das Fenſterleder vor 
lde, ſtülpte ſich den Hut über die Ohren und verließ die 
Weng. Mit langen Schritten, Gräßliches murmelnd, 
de er dahin, begudte ab und zu ſeine Fingernägel, und da 
zun Glang nicht zu befriedigen ſchien, polierte er ſie am 
en. Das ſah komiſch aus. g 
ar ein elegantes, vornehmes Haus, zu dem Guſtav 
itte lenkte. Seine Frau folgte ihm in weiterem Ab⸗ 
es, Schreckliches ahnend. Daß Guſtav ſich nur mit 
au treffen wollte, war für ſie ausgemacht, denn, in 
vels Namen, wozu poliert ſich ſonſt ein Mann wie er 
tnägel? 
tend er in der erſten Etage an einer Tür läutete, ſtand 
zornbebend und lauſchte. 
. ſie das Oeffnen einer Tür und eine Frauen⸗ 


iind Sie ja, Meiſter, das iſt ſchön, kommen Sie nur 


on wollte Guſtavs Frau hinauf und dem fremden Weib, 
Guſtav zu ſolchen Torheiten verführte, die Meinung 
Rei * fie die tiefe Stimme ihres Mannes: 
ö Baß komm nicht rein, ich feif auf Ihre Dankbarkeit, ich 
0 N, voll, machen Se ſich Ihren Miſt allein“ 
hörte Guſtavs Gemahlin die fremde Frauenſtimme 
ball any, was fällt Ihnen denn ein, Meiſter?“ 8 
„de Naſ' hab ich voll, Ihre Mebel ſoll ich aufar⸗ 
wer räſonieren Se, daß ich ſo dreckige Finger ha⸗ 
Ihn' Ihre koſtbare Einrichtung nich beſchmieren 
man mit ſone Finger rumlaufen kann, ham Se alte 
En noch gejagt, als ob en Tiſchler Samtpfoten haben 
woll, und nur mach ich mir heut hibſch um mir den 
* dieſe Schachenarbeit nich auße Nas! gehen zu laſ⸗ 
paßt is wieder meine Olſche nich — wie man's macht 
ehrt. Mahlzeit, Schluß, Se Ihre Mebel 


ap 


it, aber doch mit zufriedenem Lächeln 


ant gar nicht, wie ſie dorthin kam. 

met mir nich gleich jagen, warum du ..“ 

5 nich,“ brüllte Gujtan, im Innern aufgewühlt, 

ria bunt ich dir nich zu Hauſ' jagen, daß is jo damm⸗ 
Jade Kundſchaft geben tut, ich mußd mä doch vor dir 
ie du hät's is mä auch nich jeglaubt. Belach den 
Zem Ruh’ is mä lieber. 

A Jemke wußte nicht recht, ſollte fie ſich freuen oder 


R hit, 


wichſen 


ſtampfte die Treppen herunter wo ſeine Frau ihn 
empfing. Er 


Ein guter Name iſt immer was wert. Auch für ein Land. 
Die Isländer würden viel darum geben, trüge ihr Land einen 
beſſeren Namen. Aber „Eisland“...! Und die Nachbarſchaft 
zu Grönland und Eskimos, zum Polarkreis und zum Packeis?! 
Da iſt's kein Wunder, wenn die Welt dieſe entlegene nördliche 
Inſel für naßkaltes, lichtarmes Nebelheim hält und ihre Be⸗ 
wohner für eine Mittelſtufe zwiſchen Lappen und Samojeden. 
Mit Unrecht. Der isländiſche Winter iſt erſtaunlich mild, die 
jährliche Tageslichtmenge dort oben weit größer als bei uns, 
und Sonnenſchein häufiger als bedeckter Himmel. Auch die 
Menſchen ſind echte Germanen, mit germaniſcher Kultur. Die 
Hauptſtadt Neykjavik trägt faſt neuzeitliches Gepräge mit ſau⸗ 
beren Straßen, manch anſehnlichem öffentlichen Gebäude, mit 
den üblichen überflüſſigen Denkmälern, mit ſtets belebtem 
Hafen. Glaube niemand, man lebe auf Island „hinter dem 
Monde“! Gewiß, das ganze Königreich zählt nur 100 000 See⸗ 
len, und die Hauptſtadt hat es auch bloß auf etwa 22 000 ge⸗ 
bracht; im übrigen jedoch lebt der Isländer mit demſelben 
Komfort und im ſelben Stile wie etwa der Provinzſtädtler ber 
uns. Bloß ein bißchen kleinſtädtiſch und enge iſt alles — vor 
allem geiſtig. Der geiſtige Horizont könnte etwas größeren 
Durchmeſſer haben. Zumal da es an geiſtigen Intereſſen an 
ſich nicht fehlt. Der Prozentſatz der „Gebildeten aller Stände“ 
iſt auf Island vielleicht ſogar höher als etwa in Frankreich 
oder Spanien. Die Werke der heimiſchen Dichter kennt dort 
jedes Kind — anders als bei uns, wo der Dichter oft genug 
nicht aus bitterer Not herauskommt. Beim isländiſchen 
„Bauern“ (mit Unrecht ſo genannt; er iſt nur Pferde⸗ und 
Viehzüchter, weil es nämlich auf Island nichts zu „bauen“ 
gibt, da Feldfrüchte nicht reifen) — beim ſogenannten Bauern 
ſteht das Spinnſtubenleben noch in voller Blüte; in den langen 
Polarnächten lieſt der Hausvater den Seinen aus den alten 
„Sagas“ vor, in denen die Heldentaten der Ahnen beſungen 
find — die aber auch den Nährboden bilden für allerlei finſteren 
Aberglauben, für Geſpenſterfurcht, Angſt vor böſen Geiſtern. 
An Kobolde, „unholde Geiſter“ glaubt noch heute wohl das 
halbe Island. Und die andere Hälfte dürfte reſtlos zu den 
überzeugten Spiritiſten zu zählen ſein. Werden in Reykjavik 
doch in der ſogenannten „Freikirche“ regelrechte ſpiritiſtiſche 
Gottesdienſte abgehalten! 

Die Kultur des Isländers iſt alt; die des heutigen Islän⸗ 
ders aber iſt noch recht jung. Noch ſind keine 200 Jahre ver⸗ 
floſſen, daß das Land aufs äußerſte verarmt war und die aus⸗ 
gepowerte Bevölkerung, in Elend verfallen, durch Seuchen dezi⸗ 
miert wurde. Dies war zu jener Zeit, als geſchäftstüchtige 
Kaufleute in Kopenhagen für die damalige däniſche Kolonie 
Island den Monopolhandel erſannen — ein Syſtem, deſſen ſich, 


in abgeſchwächten Maße, die grönländiſchen Eskimos noch heute 


„erfreuen“; auf Gronland darf noch heutigentags niemand ohne 


Erlaubnis der däniſchen Regierung landen, jo daß die Eskimos 


den däniſchen Kaufleuten und deren Preisſtellung ausgeliefert 
ſind — ſowohl hinſichtlich Einfuhrware wie eigene Erzeugung. 
Dieſes Syſtem hat die Isländer bis in die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts faſt zugrunde gerichtet. Die Armut war noch 
vor 70 Jahren jo groß, daß es auf ganz Island nur ein einzi⸗ 
ges gedrucktes isländiſches Buch gab! Heute beſitzt Island eine 
umfangreiche eigene Literatur. Es iſt erſtaunlich, was dieſe 
Menſchen in den letzten 70 Jahren alles geſchaffen haben. Sie 
ſind ſtolz darauf. Mit gutem Grund. Manchmal ſind ſie aber 
auch ein bißchen zu ſtolz und möchten, was ſie nachgeholt haben, 
über das ſtellen, worin andere ihnen vorangeſchritten ſind. 
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Silbenrätjel 

Aus den Silben: 
am — ar — den — den — der — diet — eph — ern — ge 
— gnaz — i — im — fa — land — men — mie — neis — 
nen — nie — nie — nis — nor — ta — re — rich — rum 

— je — te — ter — wie — zan — 
ſind 14 Wörter zu bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben beide 
von oben nach unten geleſen, einen Sinn ergeben. 

1. Fluß in Rußland. 2. Männlicher Vorname. 3. Altjüdi⸗ 
ſcher Stamm. 4. Weibliches Bekleidungsſtück. 5. Frieſiſche Inſel. 
6. Himmelsrichtung. 7. Türöffner. 8. Gefäß für Benzol bezw. 
Oel. 9. Weſteuropäiſches Gebirge. 10. Stadt in der deutſchen 
Provinz Schleſien. 11. Körperorgan. 12. Handwerkszeug. 13. 
deutſcher Klaſſiker. 14. Landwirtſchaftlicher Vorgang. 


magiſches Figuren- Rätſel 


Die Figur beſteht aus fünf Quadraten: vier Seitenquadra⸗ 
ten und einem Innenquadrat. In die Quadrate ſind Buchſtaben 
ſo zu ſetzen, daß ſich Worte ergeben, die wagerecht und ſenkrecht 
gleichlauten und folgende Bedeutung haben: 


Das Land der Gletſcher und Vulkane 


Islands Reichtum beſteht in unerſchöpflichen Fiſchgründen, 
von denen Fiſcher vieler Nationen angelockt werden, in erſter 
Reihe die deutſchen; und in großen Schafherden, die neben be⸗ 
trächtlichen Fleiſchmengen wundervolle Wolle liefern. Auch 
Pferdezucht iſt bedeutend. Das isländiſche Pferd iſt ein Halb⸗ 
ponny, jtrubbelig, genügſam, ausdauernd; es iſt das hervor⸗ 
ragendſte Beförderungsmittel im Landesinnern (als Reitz, 
nicht als Zugtier), wird aber auch viel von engliſchen Gruben 
gekauft. Außerhalb des nicht großen Gebietes, wo Menſch und 
Vieh leben können, iſt es um die Natur der Inſel kärglich be⸗ 
ſtellt. Gewaltige Flächen ſind vergletſchert, andere durch den 
Vulkanismus, insbeſondere durch Lavaausbrüche zur Wüſte ge⸗ 
macht. Für die öſtliche Halbkugel iſt Island das klaſſiſche 
Land der Vulkane. Ungeheure Kataſtrophen ſind über die In⸗ 
ſel hingegangen: Ausbrüche der zahlreichen Vulkane wie ver⸗ 
heerende Erdbeben. In alter wie noch in jüngerer Zeit. Allent⸗ 
halben tritt dieſe gefährliche Natur des Landes in Erſcheinung, 
auch in Zeitläufen äußerlicher Ruhe. Heiße Quellen, Solfa⸗ 
taren, Fumarolen trifft man überall. Am bekannteſten iſt der 
weltberühmte Geyſir („der Ungeheure“), der freilich ſeit Jahren 
faſt erloſchen iſt, in ſeinem inneren Bau vermutlich zerſtört 
durch das Erdbeben vom Jahre 1896. Früher warf er alle 
zwanzig Minuten eine mächtige Waſſerſäule faſt hundert Meter 
hoch. Zahlreich ſind die großen Waſſerfälle, deren mächtigſte 
nur durch wenige in Amerika und Afrika übertroffen werden. 
So iſt das unbewohnte und unbewohnbare Island eine ſchau⸗ 
rige, aber erhabene Wildnis, ſchön in dem phantaſtiſchen Reich⸗ 
tum an grotesken Bildungen, doch ohne alle Lieblichkeit. Man⸗ 
gelt dem Lande doch das, was uns der ſchönſte Schmuck unſerer 
Heimat iſt: der Wald! Ebenſo fehlen Sträucher faſt völlig. 
Ein endloſer, ſich bis in den Juni hineinziehende Nachwinter, 
dazu Stürme von unerhörter Gewalt laſſen im Freien nichts 
gedeihen als das ſchmiegſame, anſpruchsloſe Gras und die be⸗ 
kannten Mooſe. Doch dieſen Mangel an Lieblichem macht der 
Himmel einigermaßen wieder wett: die ſommerliche Sonne, 
nachts kaum zwei Stunden untergehend, taucht die bizarre 
Berg⸗ und Gletſcherwelt in märchenhafte Farbengluten, die 


Mittwinterſonne zaubert ein Alpenglühen von vier, fünf Stun⸗ 
den Dauer, und in den langen Nächten wogt geheimnisvoll das 
Polarlicht dem Menſchen zu Häupten wie rieſenhaftes, entzückend 
herrliches Feuerwerk. 


Adrian Mohr. 


„Ach — könnten Sie wohl am anderen Ende des Feldes zu 
mähen anfangen? Ich bin gerade dabei, einen Heiratsantrag 
zu machen.“ 


E 
1. Figur aus „Wallenſtein“, 


2. Klebſtoff, 3. Mädchen⸗ 
name, 4. arabiſcher Männername. 
II. 
1. Knabenname, 2. Figur aus „Lohengrin“, 3. Vorname 


einer bekannten Filmſchauſpielerin, 4. Ort in Galiläa. 


III. J 
1. Bibliſche Figur, 2. Mädchenname, 3. europäiſche Haupt⸗ 
ſtadt, 4. der innere Raum des griechiſchen Tempels. 
W 
1. Komponiſt, 2. Hauch, 3. Angehöriger einer türkiſchen 
Leibwache, 4. orientaliſcher Fürſtentitel. 


V. 
1. Griechiſche Inſel, 2. Teil der Zirkuſſes, 3. frühere deutſche 
Stadt, 4. Fluß in Rußland, 5. Pflanze. 1. 


Auflöſung des Silbenrätjels 
Freundſchaft und Friede bringen Arbeit und Brot 
Feindſchaft und Kriege nur Elend und Not. 

1. Flora. 2. Rijotto. 3. Ernte. 4. Uniform. 5. Note. 6. 
Desinfektion. 7. Schornſtein. 8. Aladin. 9. Flaſche. 10. Titan. 
11. unifizieren. 12. Neutral. 13. Dokument. 14. Franzoſe. 15. 
Rendant. 16. inaktiv. 17. Epirus. 18. Dividende. 19. Erle. 20. 
Bergmann. 21. Nobert. 22. Iwan. 23. Natur. 24 
Georgine. 25. Eifer. 26. Neolog. 27. Auber. 28. Rhone. 29. 
Bridge. 30. Extuberanz. 31. Jvanhoe. 32. Tender. 33. Uten⸗ 
ſilien. 34. Nero. 35. Dietrich. 36. Bai. 
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Auflöſung des Kreuzworkrätſels 
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ſeſſen und erzählt. 


Golbeig an der Thele 


Wenn die in Europa friſch angeworbenen Fremdenlegionäre 
Frankreich verlaſſen, iſt ihre letzte Station der Hafen Marſeille. 
Hier wird Abſchied gefeiert von Europa mit Saufen und Krach. 
Und manchmal auch mit Tränen. Drüben liegt Afrika, liegt Al⸗ 
gier, das Sklavenleben des modernen Landsknechts mit allen 
ſeinen Gefahren. Hier iſt noch ziviliſiertes Leben in Marſeille. 
Darum vor dem Abſchied noch raſch einen Tag in ſeliger Beſoffen⸗ 
heit verbracht; wer weiß, was in einigen Wochen geſchehen iſt. 

Die Legionäre tragen noch ihr Zivilzeug. Der eine ſeine zer⸗ 
fetzten Lumpen. So kam er, vom wütenden Biß des Hungers 
gepeinigt, in die Werbeſtelle gelaufen. Der andere trägt einen 
ſchicken Cutaway und feine Schuhe. Das iſt der kleine Angeſtellte, 
deſſen Bücher nicht ſtimmen werden, wenn man fie zu Haufe 
durchſieht. And wieder ein anderer ſitzt im reinlichen Sportanzug 
da in der Theke und leert ein Glas Wein nach dem anderen. 
Das iſt der honette Bürgerſohn, dem das Elternhaus in ſeiner 
engen Spießigkeit nicht genügte. Er will das freie Landsknecht⸗ 
leben kennen lernen, will „tapfer“ fein, wie fein verbohrter Ide⸗ 
alismus es ihm eingibt. Und alle, die hier mit wildem Sing⸗ 
ſang Abſchied nehmen von Europa, ſie alle ahnen nicht, was ihnen 
bevorſteht. Drüben in Sidi⸗Bel⸗Abbes, in Oran, in Meknes. In 
den Garniſonen der Legion, in ganz Algier und Marokko iſt der 
Fremdenlegionär der am wenigſten geachtete Menſch der Welt. 

Der letzte Lichtblick für ſie iſt die blonde Miſſe in der kleinen 
Soldatenkneipe von Marſeille. Miſſe läuft ab und zu, füllt die 
Gläſer und hat für jeden ein nettes Wort. Sie hat Worte in 
allen Sprachen, nur nicht in Franzöſiſch. Das iſt auch nicht not⸗ 
wendig bei den Legionären. Zudringlich darf keiner werden bei 
ihr, und es verſucht auch niemand. Ich traf Miſſe einmal, als die 
Kneipe ganz leer war. Wir haben zuſammen an einem Tiſch ge⸗ 
Da hat ſie Vertrauen gefaßt und mir ihre 
Geſchichte erzählt, die ich hier wahrheitsgetreu berichten will. 

Die blonde Miſſe iſt Dänin, ihre Eltern ſind wohlhabende 
Landwirte daheim. Als das Mädchen neunzehn Jahre alt war, 
brannte ſie mit einem reichen Schweden durch. Die beiden mach⸗ 
ten eine Weltreiſe und blieben in Marſeille hängen. Hier geſtand 


der Schwede die nicht ganz einwandfreie Herkunft ſeines Reich⸗ 


tums und ging, weil er ſich nicht anders zu helfen wußte, in die 
Fremdenlegion, wo er nach einigen Monaten fiel. Miſſe war 
allein in der fremden Stadt. Sie fand Arbeit als Servier⸗ 
mädchen in dieſer Kneipe und ſchlug ſich tapfer durch. Das er⸗ 
zählte ſie mir mit viel Freimut. — „Aber warum gehen Sie 
denn nicht zurück nach Dänemark?“ fragte ich. 

„Das werde ich bald tun,“ ſagte ſie, „aber vier Monate 
muß ich noch warten. Dann kommt mein Freund aus der Legion 
zurück. Seine Dienſtzeit iſt um, und wir werden zuſammen in 
ſeine Heimat gehen und von vorn anfangen.“ 

„Iſt Ihr Freund auch ein Däne?“ 

„Nein, ein Deutſcher!“ / 

„Erzählen Sie mir doch etwas von ihm, bitte!“ 

„Da iſt nicht viel zu erzählen. Sie wiſſen doch, hier kommen 
ſie alle durch, die nach drüben gehen. Es ſind ja meiſt wüſte 
Kerle. Nicht ſchlecht, nein, durchaus nicht. Aber innerlich halt⸗ 
los, ohne Lebensmut, ohne Kraft und Saft. Einer war mal da⸗ 
bei, der ſaß ſo ſtill am Tiſch da in der Ecke, wo Sie jetzt ſitzen. 
Er hat ſich um nichts gekümmert, trank ſeinen Wein, rauchte und 
döſte vor ſich hin. Ich wollte ihn etwas aufmuntern und begann 
ein kleines Geſpräch. Natürlich war er ein Deutſcher. Er ſagte 
mir auch, daß er wegen einer unglücklichen Liebe in die Legion 


Die Dame und ihr Kleid 


Die Unbeſtändigkeit des Wetters zwingt uns dazu, jedes leichte Sommerkleid 
durch eine paſſende Umhüllung zu ergänzen, und die Mode kommt uns hier mit 
reizvoll neuen Ideen entgegen. Harmonie in der Kleidung iſt heute oberſtes Mode⸗ 
geſetz, und unſer Auge hat fi ſchon ganz an den Einklang der Farben oder des 
Materials gewöhnt. Um einen Completmantel oder eine Jacke möglichſt zu mehreren 
Kleidern tragen zu können, wählt man eine neutrale Farbe wie Beige, Grau oder 
Schwarz in abweichendem Material und deutet die Zuſammengehörigkeit nur durch 
Blendenſchmuck in der Kleidfarbe, Mantelfutter aus dem Garniturſtoff des Kleides 

oder durch die gleiche Linienführung der Biefen an. Zu einem Kleide aus 
Fortaſelde ift Wollgeorgette für den Completmantel in allen Farbtönen er⸗ 

hältlich. Kurze, loſe Jäckchen fertigt man aus Lindener Samt oder Lindener 

Pfirſichhaut in einer weichen Paſtellfarbe. Eine hübſche Vorlage hierzu bietet: 


Das Sommer- Complei 


eingetreten wäre. Ein Mädchen hat ihn wohl mit einem an⸗ 
deren betrogen, es war eine ganz ſentimentale Geſchichte. Aber, 
ich weiß nicht, wie es kam, wir wurden gute Freunde, und als er 
am anderen Tage weg mußte, tat er mir weh. Wir ſchrieben uns 
und haben ausgemacht, daß wir nach Beendigung ſeiner Dienſtzeit 
zuſammen in ſeine Heimat gehen und ein neues Leben beginnen.“ 


„Meinen Sie wirklich, Fräulein Miſſe, daß Ihr Freund es 
wert iſt?“ warf ich ſkeptiſch ein. Da ſtand das kleine Mädchen 
auf, ihre Geſtalt wurde förmlich größer, als ſie mir ohne jedes 
Pathos doch mit innerlicher Wärme in der Stimme ſprach: „Sie 
werden mich nicht umſtimmen können. Fünf Jahre faſt habe ich 
auf ihn gewartet und glaube an ihn. Ich bin froh, einen Men⸗ 
ſchen gefunden zu haben, um den es ſich lohnt. Ich liebe ihn.“ 

Das war die Rede des däniſchen Serviermädchens Miſſe in 
der verräucherten Soldatenkneipe in Marſeille. Man ſollte es 
nicht glauben, eine Solveig hinter der Theke. 


Der Mann, 
der leider wieder geſund wurde 

William van Vlies war Engländer und wohnte in der ma⸗ 
rokkaniſchen Hafenſtadt Caſablanca, wo er ſeit vierzehn Jahren 
ein Zimmerergeſchäft betrieben hatte. 

Er ſah geſund aus, hatte eine ſporttrainierte Geſtalt und 
hätte demzufolge eigentlich wohlauf ſein müſſen. Aber der Auf⸗ 
enthalt in Afrika bekommt manchem Europäer doch nicht ſo recht, 
ſelbſt wenn es ihm in materieller Beziehung gut geht — und 
William van Vlies war mit den Jahren recht nerpös geworden. 
Er war nicht alt, nur 38 Jahre, und war ſeit ſieben Jahren ver⸗ 

eiratet. 

a Yvonne, feine Frau, war Franzöſin und ſtammte aus einer 
kleinen, am Mittelmeer gelegenen Stadt. Sie war hübſch, hatte 
graue Augen und dunkles Haar. Sie lebte ihren Mann und 
niemand ſonſt auf der Welt — aber letztlich war er etwas ſonder⸗ 
bar geworden. \ 

Er ſchickte ihr keine Blumen, auch nicht zu Gelegenheiten, bei 
denen ſie es ſonſt gewohnt geweſen war, von ihrem Mann Blu⸗ 
men zu erhalten. Er entſchuldigte ſich nicht, wie ehedem, wenn 
er zu ſpät zu den Mahlzeiten kam — er küßte ihr auch nicht mehr 
die Hand. 5 

Er ſetzte ſich nur zu Tiſch, um zu eſſen, und er fand immer 
irgendetwas heraus, was ihm nicht paßte; er war alſo ein Queru⸗ 
lant geworden. Mvonne fand, daß dies Leben unerträglich wurde 
— das war überhaupt kein Leben. 

Eines Tages reiſte William fort. Er ſollte am Fuße des 
Atlasgebirges für die franzöſiſche Regierung Baracken bauen — 
es war gerade mal wieder Krieg mit irgendeinem Stamm Ein⸗ 
geborener. N 

Drei Monate lang plagte er ſich ab und kehrte dann zurück. 
Und ſelbſt der erſte Abend nach ſeiner Heimkehr verlief, wie alle 
anderen Abende nun ſchon ſeit Jahren verlaufen waren. 

„Mahlzeit!“ ſagte er kurz und ging zu Bett. 

Als Mvonne am nächſten Vormittag an feine Tür klopfte 
und ſchließlich eintrat, befand er ſich noch im Bett, in dem er 
aufrecht ſaß und damit beſchäftigt war, ein Werk: Mungo Park 
— eine Reiſe längs des Nigers — abzuſchreiben. 

„Mach — daß du rauskommſt!“ ſchnauzte er Pponne an. 

„Aber — was fehlt dir denn nur, William,“ fragte ſie ver⸗ 
zweifelt, „es iſt bald Mittag, und du biſt noch nicht aufgeſtanden 
— darum komme ich ja.“ ö 


weite zu je 1 M. 
17 
g, 


9 


112 cm Oberweite zu je IM. 


112 em Oberweite zu je 1 M. 


wir doch zu Hauſe. 


K 3245, ein flottes Kleid aus Baſt⸗, Forta - oder Shantung⸗ 
ſelde, das durch ein ärmelloſes Jäckchen in der Farbe des Blenden⸗ 
ſchmuckes vervollſtändigt wird. Die untere Blende deckt die Anſat⸗ 
naht des Glockenrockes, die langen Armel haben Anſatzteile aus 
dem Garniturſtoff. Erforderlich 4,15 m Kleidſtoff, 80 cm breit, 88 cm 
Weſtenſtoff, 130 cm breit, Beyer⸗Schnitte für 92 und 100 cm Ober⸗ 


Der Vlendenſchmuck in Dunkelblau betont an dem Kleide herr 
aus lindgrünem Wollgeorgette die Schlankheit der Linie. Die vordeten 
Schürzenbahnen ſind wie die hintere Rockbahn mehrmals dicht ge⸗ Ä 
reiht. Erforderlich 3,35 m Stoff, 180 cm breit. Beyer⸗Schnitte für 104 und 


Einfach ift die Schnittform des Completmantels M 3244 aus dem 
gleichen Material des Kleides, der übereinftimmend mit Blenden verziert 
it. Erforderlich 2,65 m Stoff, 130 em breit, Beyer⸗ Schnitte für 104 und 


Unfer Modell K 22762 zeigt die neue Form des Nachmittagskleides 
mit langer Kaſack aus Vordürenſtoff und kurzem Pliſſeeröckchen. Das 
Kleid hat lange Urmel und eine breite R 
Mantel M 22763 aus einfarbigem Wollgeorgette ergänzt, der mit einem 
neuartigen Pelerinenkragen verarbeitet iſt. Erforderlich 1,50 m einfarbiger 
Kleidſtoff, 2,10 m Bordürenftoff, ie 100 cm breit. 3,10 m Mantelſtoff, 130 cm 
breit. Beyer⸗Schnitte für 104 cm Oberweite zu je 1 M. erhältlich. 


William van Vlies blickte feine Frau an. Sein Cell 
war eigentlich recht ſchön. „Was wollen Sie denn 
fragte er. 35 

„Aber William, du biſt doch wohl nicht verrückt WFT 
Ich bin es doch, Pponne.“ j 

Alles war vergebens. Nachdem Pvonne noch eile 
ſtunde auf ihn eingeredet hatte, ohne daß er ſie wi 
te, war fie ſich darüber klar, daß ihr Mann fein Gedäch 1 
loren haben mußte. . 

Er ſelbſt ſchien ſich ſogar darüber im Klaren zu en 
nachdem es ihr geglückt war, fein Vertreauen zu gewinne“ 
er recht vernünftig mit ihr. i f 

„Ich fühle mich nicht wohl,“ ſagte er. „Mein 0 ve 
ſo weit ganz klar, aber ich kann mich doch nicht entsinne, 
ich bin, oder wo ich bin, und ich erinnere mich au 
Sie ſind, die ſo familiär mit mir ſprechen. Ich ſehe 0 
durch Nebelſchleier und habe das Gefühl, als hätte ich Sn 
lang geſchlafen. Nein — Sie dürfen aber wirklich nicht 
Madame. Ich räume ja gern ein, daß ich mit Ihnen ver 
bin, und würde ich mich verheiraten, kämen nur Sie AR ; 
gerade Sie — nur eine Frau wie Sie es ſind ...“ ‘ 

Er nahm ihre Hände zwiſchen die jeinen. 

„Nach einer ſolchen Frau habe ich mich mein Leb 
geſehnt, Sie ſind nicht mager — Sie haben graue 
Sie ſind duntelhaarig. Ich habe immer für dunkle 
geſchwärmt.“ 


® 


zu müſſen. Der Arzt erſchien, lte. 
Patienten und empfahl Pvonne, ihren Mann au 2 ne 
ſich ihm zu fügen und dafür zu ſorgen, ihn bei guter i 
erhalten. 2 lis 
„Ich glaube, wir werden ſehr glücklich fein“, ſagte 
beim Frühſtück. „Darf ich Ihre Hand küſſen ...“ 4 N 
Und dann erzählte er ihr ſo viele ſonderbare Sachen / 
ihr auch ſo viel Schönes, wie ſie ſeit vielen Jahren "ah 
von ihm gehört hatte. Yvonne wurde wieder zwanzig 7 
„Warum ſollen wir denn ausgehn“, meinte er eines Te 
als ſie eingeladen waren. „Hier iſt es ja viel ſchöner wi 
Unfer Heim ift fo hübſch, beſonde 
die Dämmerſtunde naht... Ich liebe Sie ...“ 
Nach vierzehn Tagen erklärte Frau von Vlies, daß 
glücklichſte Frau von Caſablanca ſei. Nie zuvor hätte Fyı 
ahnt, daß ein Mann ſo bezaubernd ſein könne, und als 
wiedertam und einen Kollegen mitbrachte, der davon PLN n 
ihr Mann in eine Anſtalt müſſe, war ſie ſehr än 
traurig. 51 
Sie würde ihn ſelbſt pflegen, ſagte ſie — und er 
Haufe. Vierzehn Tage vergingen, in denen fie wie Neuper 
lebten. 0 
„Bald werde ich wieder auf dem Damm fein.“ ſagte W. 
ermunternd zu Pvonne. i 
Als ſie eines Morgens, wie gewöhnlich, ihrem Man 
Kaffe auf ſein Zimmer brachte, begegnete ihr ein kaltfein“ 
Blick. 


„Naa — biſt du ſchon wieder da?“ 


„Ach,“ ſeufzte ſie und griff ſich ans Herz: 
wieder geſund ...“ 


„if du 


100 


enpaſſe. Es wird durch den 


Mit v 1891 zeigen wie die 
moderne Form einer Kragengarni⸗ 
tur aus ſandfarbenem Crepe de 
Chine, deren Ränder durch Chinas 
keeppband in zwei Farbtönen 
oder durch Spitze beliebig verzlert 
werden. Beyer⸗Schnitte für 30 Pf. 
erhültlich. 


Wo keine Verkaufsftelle am Ort, 
beziehe man alle Schnitte durch: Veyer⸗Schnitte, 
7 Leipzig, Weſtſtraße 72 


dt dem „Graf Zeppelin“ um die Erde 

3 wie ſchon bei früheren Zeppelinfahrten als Bericht⸗ 

5 tin eines engliſchen Zeitungskonzerns — Lady Drum⸗ 

Mart Y, die wir zuſammen mit der Gattin eines japaniſchen 

Arineoffiziers nach der Zwiſchenlandung in Friedrichshafen 
zeigen. 


6 FZroigheim 
den in Hamburg ausgetragenen deutſchen Tennismeiften 
ſchaften den zweiten Platz belegte. 


Bilder von der Rekordfahrt des „Graf Zeppelin“ ö 
Auf der Rückfahrt von Lakehurſt nach Friedrichshafen hat das deutſche Luftſchiff, das für den Flug über den Atlantik nur 
42 Stunden und 42 Minuten benötigte, eine neue Bravourleiſtung vollbracht. — Links: Kapitän von Schiller meldet Di 


Eckener: „Schwierige Situation!“ 


Rechts: Sonnenaufgang über dem Atlantiſchen Ozean, eine ſtimmungsvolle Aufnahme aus 
dem Fenſter der Paſſagiergondel, 5 i 


Nürnbergs neues Muſikhiſtoriſches Muſeum 


deſſen einzigartige Sammlung die allmähliche Entwicklung des Klaviers zeigt, wurde ſoeben eröffnet. — In unſerem 


Bilde ſteht im Vordergrund ein um 1800 in Wien gebautes Piano. 


1 Die Reichswehr übt 
0 en an der Elbe finden zurzeit große Pionierübungen ſtatt. — Oben links: der Inſpekteur der Pioniere, Generalmajor 
dorf, unter deſſen Leitung die Uebungen abgehalten werden. — Rechts: mit Schlauchbooten über die Elbe. — Unten 
Vontons werden für einen Brückenbau zuſammengeſtellt. — Rechts: Pioniere mit der neuen Feldmütze, die bei dieſer 

Uebung verſuchsweiſe getragen wird. 


Der Sieger im Schüler ⸗Redewellbewerb 

der nach langen Ausſcheidungskämpfen am 10. Auguſt in der 

Berliner Hochſchule für Politik zum Austrag kam, iſt der lsjäh⸗ 

rige Inſterburger Oberprimaner Schaumann, der nun als deut⸗ 

ſcher Vertreter am Internationalen Schülerwettbewerb in den 
Vereinigten Staaten teilnehmen wird, 


Zur Gewinnung guker Milch 
— Maßnahmen zur Gewinnung guter Milch und erft- 
klaſſiger Molkereierzeugniſſe dürfen ſich nicht nur auf die 
Tiere ſelbſt, auf die richtige Fütterung und Haltung und auf 
das Melken beziehen. Ebenſo wichtig ſind der Zuſtand des 
Stalles und die Pflege der Milch. Ueber dieſe beiden Punkte 
berichten wir nach dem Flugblatt 4 der Preußiſchen Verſuchs⸗ 
und Forſchungsanſtalt für Milchwirtſchaft in Kiel: 
— 


I. Der Stall. 


Nur in einem ſauberen, geräumigen, hellen, gut ge⸗ 
lüfteten Stall kann eine ſaubere Milch gewonnen werden. 
Der Flachſtall iſt beſſer als der Tiefſtall, wo der Dung län⸗ 
gere Zeit unter den Tieren liegen bleibt. Der Tiefſtall iſt 
nur bei reichlicher Einſtreu und bei freier Bewegung der 
Milchkühe zu empfehlen. Schwierig eee iſt bei 
dieſer Haltung aber die Fütterung nach Leiſtung. Die 
Sauberhaltung der Kühe wird durch die Aufſtallung auf 
Kurzſtänden erleichtert. Die Ausmaße der Kurzſtände rich⸗ 
ten ſich nach der Größe der Tiere (1,50 bis 1,60 m Stand⸗ 
länge). Die Standbreite je Tier ſoll mindeſtens 1 Meter, 
beſſer 1,10 Meter betragen. 

Verdeckte Jaucherinnen ſind ſo anzulegen, daß die Jauche 
leicht abfließen kann. Sie ſind öfter zu reinigen und mit 
friſch hergeſtellter Kalkmilch zu desinfizieren. In tiefen 
Jauche- und Kotrinnen werden die Auswurfſtoffe zweck⸗ 
mäßig mittels Torf r 

Der Fußboden der Stände muß undurchläſſig, eben und 
mindeſtens im letzten Drittel nach hinten etwas geneigt ſein. 
Holperiges Kopfſteinpflaſter erſchwert die Sauberhaltung 
und iſt den Tieren unbequem. Klinkerpflaſter iſt dem kalten 
Betonpflaſter vorzuziehen. In Flachſtällen ſind die Stände 
täglich zu reinigen und öfter mit friſch hergeſtellter Kalkmilch, 
abzuſpülen. 


Schweinsburger Aufſtallung, ermöglicht, die Tiere 
ſauber zu halten, ein Beſchmutzen der Euter durch entſprechende 
Aufſtallung zu verhüten und auf dieſe Weiſe die Milch in ur⸗ 
b ſprünglicher Reinheit zu ermelken. 


Die Decke muß dicht ſein. Je nach Größe des Stalles 
ſoll ſeine Höhe 3 bis 4 Meter betragen, ſo daß jedem Stück 
Großvieh ein Stallraum von 20 bis 25 cbm zur Verfügung 
ſteht. Decken aus hartem Material find zu iſolieren, damit 
ſich der Waſſerdampf nicht niederſchlägt und herabtropft. 
75 1155 Decken und Wände jährlich mindeſtens dreimal 
zu kalken. 

Helle Ställe fördern die Sauberkeit und erhalten die 
Tiere geſund. Dunkle Ställe ſind oft auch unſauber. Daher 
ſollen die Stallfenſter groß ſein, möglichſt tief herunterreichen 
und Licht von mindeſtens zwei Seiten in den Stall hinein⸗ 
laſſen. Die Fenſter ſind ſauber zu halten. 

Bei Lüftung iſt Zugluft zu vermeiden. Die Friſchluft 
wird am beſten im oberen Teil der Außenwand oder durch 
mehrteilige Dunſtſchlote in den Stall eingeführt. Sie er⸗ 
wärmt ſich auf dem Wege zu den Tieren allmählich. Die 
verbrauchte Luft wird durch regulierbare Dunſtſchlote abge⸗ 
geführt. In Zuchtſtällen ſoll die Stalltemperatur etwa 15 
bis 16 Grad Celſius betragen. 

Futterraum und Stallraum ſind zu trennen. Zur Ver⸗ 
meidung von Staubentwicklung empfiehlt ſich der Einbau 
von Futterſchächten. 

Als Einſtreu bewährt ſich am beſten trockenes Stroh. 
Muffige, verſchimmelte Einſtreu enthält viele Pilzkeime, die 
mit dem Staube in die Milch gelangen und dieſe verderben. 

Auch bei Kurzſtänden wird ee Kot auf den 
Ständen abgeſetzt, der ſo ſchnell wie möglich beſeitigt wer⸗ 
den muß, um zu verhüten, daß die Tiere ſich hineinlegen und 
beſchmutzen. In größeren Stallungen lohnte es, eine ältere 
Perſon, die ſchwere Arbeit nicht mehr verrichten kann, für 
dieſen Zweck als Stallwache einzuſtellen. 

Eine große Plage ſind die Fliegen. Sie beläſtigen und 

quälen durch ihre Stiche das Vieh und drücken dadurch die 
Milchmenge herab. Da fie auf den Kot fliegen und ihre Eier. 
im Dung ablegen, beſudeln ſie ſich mit Kuhkotbakterien, die 
ſie in die friſch ermolkene Milch verſchleppen. Nachts ſetzen 
ſich die Fliegen an die Wände und an die Decke, wo man 
ſie leicht vernichten kann. Mittel zur Bekämpfung der 
Je ee ſind Erzeugung von Zugluft, Abblenden der 
Fenſter mit bläulichem Kalkanſtrich, Aufhängen von Leim⸗ 
papierſtreifen, Ausſpritzen von Flüſſigkeiten, wie Flit oder 
Delizia, Hegen der Schwalben und auch als Fliegenfänger 
beſonders konſtruierte Staubſauger. 
Bei Neu- und Umbauten von Milchviehſtällen ii fach» 
verſtändiger Rat der Bauabteilungen der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, und ans 
derer Beratungsſtellen einzuholen. 


Die erfte Behandlung der Milch. 


Die gemolkene Milch iſt ſofort aus dem Stall zu ent⸗ 
fernen. Bei längerem Stehen im Stall gelangen Staub und 
Keime in die Milch. Auch nimmt ſie leicht den Stallgeruch 
an. Das Durchſeihen der Milch bedeutet lediglich eine 
äußere Säuberung und darf niemals als Erſatz für jauberes 


Melken angeſehen werden. Tuch⸗ und Wattefilter ſind zum 
Seihen der Milch gut, einfache Gazeſiebe 1 nicht 
geeignet. Auf die Reinigung der Seihtücher iſt beſonders 
zu achten. Man wäſcht ſie zunächſt in kaltem Waſſer, dann 
in heißem Sodawaſſer und ſpült mit ſauberem, kaltem Waſſer 
29985 Hernach ſind ſie gründlich zu lüften und ſchnell zu 
rocknen. 

Jede Milch, die einen längeren Transport durchmachen 
muß, iſt vorher möglichſt tief (unter 10 Grad Celſius) zu 
kühlen. Die Kühlung kann erfolgen durch Einſtellen der 
Kannen in laufendes, kaltes Waſſer oder beſſer noch durch 
Benutzung von Berieſelungskühlern. Beim Hineinſtellen der 
Kannen in das Waſſer ſind die Deckel etwas zu öffnen, da 
ſonſt die Milch „ſtickig“ wird. Mit Hilfe des Berieſelungs⸗ 
kühlers iſt eine tiefere Kühlung möglich, gleichzeitig erfolgt 


dabei eine Entlüftung der Milch. 


Für alle mit der Milch in Verührung kommenden 
Geräte iſt nur gutes, roſtfreies Material zu verwenden. 
Sämmtliche Geräte ſind ſtets nach Gebrauch in heißem Soda⸗ 
waſſer zu reinigen und mit reinem Waſſer nachzuſpülen. 
Das Aufſtellen der Geräte zum Trocknen in der friſchen Luft 
muß mit der Oeffnung ſenkrecht nach unten erfolgen. 


Zeitgemäße Aufmachung 


iſt vielleicht ein Mittel, um unſere Landwirtſchaft als Ganzes 
zu fördern, ſicher aber hilft ſie dem Einzellandwirt, mit 
günſtigem, direktem Abſatzmarkt, beſſere Preiſe zu erzielen. 
Die unglaublichen Erfolge in Holland und den Vereinigten 
Staaten, beſonders aber in Dänemark, geben zu denken. 
Es ſieht aus, als wenn alles, was die Dänen in die Hand 
nehmen, beſſer und wertvoller würde, und dabei kochen die 
ebenſo mit Waſſer wie wir, ſoll heißen, ſie befinden ſich 
auf dem Wege wie wir, ſind aber auch nicht am Ziel. Wir 
zeigen hier einen däniſchen Bullen, deſſen Nachzucht man 
ſchon allerhand zutrauen darf, aber beſſer und leiſtungs⸗ 
fähiger ſind weder das däniſche Vieh, noch der däniſche 
Boden. Die deutſchen Bodenerzeugniſſe können den Ver⸗ 
gleich mit denjenigen anderer Länder nicht nur aufnehmen, 
ſondern noch übertreffen. Mit anderen Worten, die Pro⸗ 
duktion erſtklaſſiger Ware iſt vorhanden, es fehlt aber faſt 
noch allgemein die zeitgemäße Aufmachung und Markt⸗ 
belieferung. Die Erkenntnis, daß alle Produkte der Land⸗ 
wirtſchaft durch ſachgemäße Behandlung, Aufmachung und 
Sortierung an Wert, Abſatz und Anſehen gewinnen, beginnt 
bei den Landwirten immer mehr Boden zu faſſen. Denn 
es waren Trugſchlüſſe, wenn bisher hier und da die Meinung 
vorherrſchte, daß der Konſument nur billig kaufen wolle und 
eine Veredelung des Produktes nur unnötige Arbeit ſei. 
Markt und Konſum ſind die Wertmeſſer für alle Erzeugniſſe, 
und die am beſten aufbereitete Ware findet allemal den 
Vorzug trotz ihres höheren Preiſes. Es wäre zu wünſchen 
geweſen, daß die Wahrheit bereits früher Allgemeingut 
der deutſchen Landwirtſchaft geworden wäre, ungeheure 
Werte wären ihr erhalten geblieben. 

Wenn wir Dänemark und Holland als Beiſpiel an⸗ 
führen, dann kann dagegen geſagt werden, daß die ſich ihren 
Auslandsabſatz in Jahrzehnten aufgebaut haben und daß 
wir gerade jetzt durchaus nicht in der Lage ſeien, Wechſel 


auf ſo lange Friſt zu ziehen. Vielleicht überzeugt dann das 
Beiſpiel Italiens beſſer, das ſich mit einem Schlage einen 
erheblichen Einfluß auf den Frühkartoffelmarkt ſicherte. 
Vorausſetzung für jede landwirtſchaftliche Verkaufs⸗ 
organiſation iſt, daß die Veredelung reſp. Marktaufbereitung 
und Verwertung nach feſtgelegten Normen und Bedingun⸗ 
gen von Landwirten ſelbſt oder von aus Landwirten be⸗ 
ſtehenden Kommiſſionen vorgenommen wird. ] 
Sobald fi, um für heute von Tierprodukten abzuſehen, 


z. B. die Frucht der Reife nähert, müſſen die Vorbereitungen. 


getroffen werden, um das Abernten, Dreſchen und Bearbeiten 
in kontinuierlichem Arbeitsgang vorzunehmen, d. h. der 
Schnitt, das Dreſchen und das Silieren müſſen ohne Unter⸗ 
brechung aufeinander folgen. Die Einführung eines Bene⸗ 
faktor-Patent-Getreideſilo-Trockners ermöglicht, auch bei 
ungünſtigem Wetter dieſe Arbeiten durchzuführen. Die ge⸗ 
ſamten Erniearbeiten können hintereinander vor fich gehen, 
und gehört das umſtändliche, zeitraubende und unſichere Auf⸗ 
bewahren der Garben in Scheunen und ſpätere gelegentliche 
Dreſchen der Vergangenheit an. Eine kontinuierliche Ernte 
läßt ſich mit Sitte des Getreideſilos aus Stahl nach dem 
Syſtem Benefaktor durchführen, weil durch dieſe Getreide⸗ 


eee, ul 


oa Zranfen- dul 


treide zu lüften und zu 


Hufſohle und ra ſich durch eine offene 


Pu... 


lagerung alle Bedingungen, 
welche an eine Lagerfähig⸗ 
keit des Getreides geſtellt 
werden, erfüllt ſind. Durch 
dieſen Stahl » Getreidefilo 
ſind die Körnerfrüchte ge⸗ 
gen Verluſt und Beſchädi⸗ 
gung geſchützt, und durch 
die Möglichkeit, das Ge⸗ 


trocknen, bleibt die Keim⸗ 
fähigkeit und der Nähr⸗ 
wert der Körner reſtlos er⸗ 
pipe, ſich f ne Er 1 
eignet ſich für jeden land⸗ 
mee Betrieb als % 
unentbehrliche er 
maſchine. Er beſteht aus 
einem Doppelmantel aus F 1 
Stahlblechen mit trichter⸗ Benefaktor. 
förmigem Auslauf, in wel- Aulomatiſcher Geireideſilo. 
chem ſich ein Siebboden, : „ a 
befindet, auf dem mehrere gelochte, ſtehende ein 5 
tungsrohre aufgebaut ſind. In der Mitte it enn 
elochtes esc innerhalb des 


Va 
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eingebaut und 9 
elben ein geſchloſſenes Luftzuführungsrohr, welche beide 
2 Meter über den Silo herausragen und am oberen Ende, I 
mit einer ſich ſelbſttätig in den Wind einſtellenden Ha 4% i 
verſehen werden. Am Auslauf befindet ſich ein Schieben 
zum Verſchluß des Silos und ein Gabelſtutzen mit umihal 
klappe, deſſen Abläufe zum Einſchütttrichter der pneum 
ſchen Förderanlage oder zum Abſackſtutzen führen. Die pe) = 
matiſche Förderanlage beſteht aus Einſchütttrichter, Speile % 
apparat und Gebläſe, durch welches das Korn durch die 
Förderleitung in den Silo geblaſen wird. Zwiſchen Gef 
bläſe und Aufgabevorrichtung iſt eine Heizanlage eingebaut 
um bei der Umfüllung des Getreides dasjelbe trocknen zu 
können. f . u 


Ratgeber. Bi 


Dertegnung, von Abwäſſern. Die bisher übliche Befeitigung * 
von ſtädtiſchen Abwäſſern durch Einleiten in Flüſſe brachte keinerles 
Ausnutzung der ſo wertvollen Düngſtoffe, be⸗ ger A 
deutete alfo eine Vergeudung ſchlimmſter Art, ver« 
bunden mit einer ſchädlichen Verſchmutzung der 
Flüſſe. Die Umänderung in eine Verregnung hebt 
die genannten Uebelſtände auf und bringt, nach 
Angaben der Fachtechniker, für die mit den Ab⸗ 
wäſſern beregneten Felder Mehrerträge von 
wenigſtens 50 Prozent. 

ei Wieſenberegnungen ſoll es möglich ſein, 
die Viehhaltung bei vielen Gütern etwa zu ver⸗ 
vierfachen und dadurch die Milch⸗ und Fleiſch⸗ 
erzeugung erhebli chzu erhöhen. N. L. i. E. 


Nitrophoska iſt keineswegs nur ein Gärtner⸗ 
Düngemittel, ſondern es hat ſich in den etwa drei 
Jahren, ſeit es am Markte erſchien, auch in der 
Landwirtſchaft vielſeitig bewährt. Ich habe es 
z. B. bei Kartoffeln mit allerbeſtem un 2 
mal als Kopfdünger gegeben. F. S. i. W. 


Gegen das Koppen und Jungenſchlagen der 
Rinder hilft der abgebildete Apparat. Er iſt beim 
Freſſen nicht hinderlich. 38. 

Schlundröhren und Trokare gibt es in ver⸗ 
ſchiedenen Ausführungen, die Ihnen in jedem 
Spezialgeſchäft vorgelegt werden. Dort erhalten 7 ; 
Sie auch ausführliche wee „ Trokar. 
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Daſſelfliegen und Rachenbremſen bei Rehen 
und Hirſchen. Die Paraſiten find nicht nur ſchwere 
Plagen unſerer Haustiere, ſondern wir finden 
auch zahlreiche Arten bei allen frei lebenden Ge⸗ 
104 und natürlich auch bei unſerem jagd⸗ 
aren Wild. Die ſchlimmſten und ſchädlichſten 
ſind Daſſelfliege und Rachenbremſe. Es iſt inter⸗ 
eſſant zu ſehen, wie die Fliegen und Bremſen es 
bewerkſtelligen, um ihrer Nachkommenſchaft ein 
üppiges Leben im Innern der befallenen Tiere zu 
ermöglichen. So ſchädlich und widerlich die 
Vorgänge an ſich find, zeigen fie doch die wunder⸗ 
bare Zweckmäßigkeit aller Vorgänge = 5. an ge 


Der Strahltcebs ift ſehr gefährlich. Er wird 
hervorgerufen durch Druck und Quetſchungen der 


Stelle an der Stra eine die ſich bald erweitert. 
Wenngleich auch eine Heilung ſelten, ſollte doch 
der Tierarzt ſofort zu Rate gezogen F. N.. 8 


dazu bietet ihm das re i de 
En Ausführung ſo einfach ift, 


dem Tiere ein wahres eee . a Pin frier 5 
arme tau „ 3 . 

nur um die nötige Kögen. 

cem *. 
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und halte es 5 
Augenmerk habe auf unſer edelſtes Haustier, f 
das Pferd. Reinige ihm täglich die Hufe und . 

warte damit nicht wochenlang, oder bis es zum |} _ 
Schmied geführt wird; beachte ſtets den 
Spruch, der an jedem Stalle prangen joll: 
Gut geputzt ift halb gefüttert!“ Verſtändige 
Beſitzer ſehen ein, daß auch die Schweine in 
l fee en Sant 1 1 e 
und fetter werden als vor hmu 


Darum 10 und ſtriegle dein Vieh täglich 


E 50. Geburtstag. 
„Kaufmann Ludwig Grobelny in Pleß feierte am 15. 
Aust ſeinen 50. Geburtstag. = 


; Ernennungen im Schulweſen. 

Für das Schuljahr 1929/30 wurden Joſef Brzenska zum 
teten an das Staatliche Lehrerſeminar Pleß verſetzt, zum 
cheten an das Städtiſche Handelsgymnaſium in Königs⸗ 

ne Johann Oszewacz ernannt. N, 


. Achtung, deutſche Eltern! 
gz tum 1. September eröffnet das Herz⸗Jeſu⸗Stift 
hop Sehütte, ul. Katowicka 5: 1. ſtaatlich genehmigte Haus⸗ 
Kungsturſe in deutſcher Sprache, Dauer ein Jahr; 
ai achmittagskochkurſe, Dauer 4 Jahr. Außerdem wird 
bit Handarbeits⸗ und Weißnähunterricht erteilt. Aus⸗ 
Hau ige Teilnehmerinnen finden gegen Penſionspreis im 
4 le Aufnahme, Anmeldungen mündlich werktäglich von 
Uhr, ſchriftlich, an die Hausoberin Frau Baronin 
ein, Königshütte, ul. Katowicka 5. — Zu Beginn des 
chuljahres wird am ſelben Stift eine deutſche Spiel⸗ 
e eröffnet. Anmeldungen wie vorerwähnt. 


8 0 a IE 2% 7 N 0 1% 


} Geſellenprüfung im Malerhandwerk beſtanden. 
Malergewerbe beſtand Wilhelm Kosma aus Pleß vor 
andwerkskammer in Kattowitz die Geſellenprüfung. 


Neuwahl des Krankenkanſſenvorſtandes. 
nachdem die Wahlen zur Kreiskrankenkaſſe ſtattgefunden 
N, hat die eingereichte gemeinſame Liſte aller Parteien und 

ungen Gültigkeit erlangt. Es wurden gewählt von jeiten: 

rbeitgeber: 1. Witalinski Rudolf, Kaufmann in Pleß. 
naſt Oskar, Kaufmann in Pleß. 3. Kosciukiewicz Sta⸗ 

b, Ingenieur in Alt⸗Berun. 4. Paetzold Otto, Verwalter 

rankenhauſes in Pleß. 5. Nygula Valentin, Landwirt in 

1. 6. Mletzko Rudolf, Tiſchlermeiſter in Pleß. Als Erſatz⸗ 

1. Piſarek Joſef, Landwirt in Pawlowitz. 2. Olowſon 

9, Geometer in Pleß. 3. Figna Jan, 
4. Leitlof Wilhelm, Rittergutspächter in Pleß. 5. Czy 

Rudolf, Kaufmann in Pleß. 6. Pajonk Richard, Kaufmann 

7. Horak Robert, techniſcher Direktor in Orzesze. 8. 

dek Paul, Buchhalter in Tichau. 9. Czember Joſef, 

emeiſter in Pleß. 10. Sliwinski 

5 Ei dien: 

„anc Alois, 

die Arbeitgebe 


r in Gottſchalkowitz, 2. Muſiol Friedrich, Buchhalter in 


dzielnik Alois, Sekretär in Jankowitz. 4. Janas 
f 5. Koziel Georg, Schmied in Ja⸗ 
un owice. 6. Bonk Hugo, Kaufmann in Pleß. Als Erſatz⸗ 
: 1. Wyroba Joſef, Arbeiter in Jankowitz. 2. Lubecki 
0 Aufſeher in Altdorf. 3. Gorgon Gregor, Waldarbeiter in 


a ent in Pleß. 6. Wyszanowshi Franz, Sekretär in 
ir 7. Blaszezyk Paul, Arbeiter in Pleß. 8. Konieczuy Paul, 
it in Pleß. 9. Klaja Paul, Arbeiter in Koſtuchna. 10. 
It ui Robert, Feldarbeiter in Pleß. 11. Scholz Karl, Aſſi⸗ 
Niet Pleß. 12. Kramza Jakob, Feldarbeiter in Pleß. Bezirk 
I ol 1. Stalmach Jan, Feldarbeiter in Wyry. 2. Wien⸗ 
f. Bauarbeiter in Altdorf. Als Erſatzmänner: 1. Ho⸗ 
ef, Waldarbeiter in Ochojec: 2. Drabik Oskar, Feld⸗ 
Krug in Paniowy. 3. Bild Franz, Waldarbeiter in Ochojec. 
net Wilhelm, Arbeiter in Laziska. Bezirk 3 Alt⸗Berun: 
la Jan, Arbeiter in Alt⸗Berun. 2. Syron Jan, 1. Ar⸗ 
in Arbanowitz. Als Erſatzmänner: 1. Drzyzga Paul, Ar⸗ 
N Neu⸗Berun. 2. Langer Robert, Arbeiter in Alt⸗Berun. 
9a Paul 2, Aufſeher in Kopciowice. 4. Mondry Valen⸗ 
tbeiter in Neu⸗Berun. Beizre 4 Tichau: 1. Janik Jan-2, 
2. Ktapezyl Jan, Arbeiter in Pleß. Als Erſatzmänner! 
Paul, Arbeiter in Koſtuchna. 2. Lerch Franz, Arbeiter 
au. 3. Borys Peter, Maldarbeiter in Tichau. 4. Jaro⸗ 


0 175 Arbeiter in Kobier. Der neue Vorſtand findet außer⸗ 


ch viel Arbeit vor, denn durch den, man möchte faſt ſagen, 
egten Bau des Krankenkaſſengebäudes iſt die Kaffe, 
other ein ſehr anſehnliches Vermögen beſaß und am fun: 
ſben und geachtetſten in der Wojewodſchaft war, mit einer 
glienlaſt behaftet, welche es nicht mehr ermöglicht, die den 

dern früher zuteil gewordenen Vergünſtigungen zu ge⸗ 
Es wird unbedingte Sparſamkeit nicht nur bei den 
N Jondern auch am Verwaltungskörper felbſt bedingen, 

nl Schäden zu beſeitigen, zumal durch den Bau enorme 

0 ast entſtanden iſt und durch die Penfionierung des bis⸗ 
0 iters der Kaſſe, welcher nur zirka 6 Jahre tätig war, 
ſtonslaſt von 8 400 Zloty jährlich zu tragen iſt. 


N Schweres Unwetter. ) 

der Naht vom Montag bis zum frühen Morgen des 

tobte in der Umgegend von Pleß ein an Ge⸗ 

Es wurden teilweiſe 46 Millimeter Niederſchlag ge⸗ 

6 1 den Gärten und Feldern richtete der Regen 
en an. 


Vom Auto überfahren. 


„Poida aus Imielin vom Perſonenauto Nr. 33 432 

n. P. erlitt einen Beinbruch und ſonſtige Ver⸗ 
am ganzen Körper. Er mußte nach dem Kranken⸗ 
Myslowitz gebracht werden. 


3 Tot aufgefunden. 

| Tojährige Witwe Swoboda aus Pleß wurde auf 
zuer Damm tot aufgefunden. Ein Herzſchlag hat 

en ein Ende bereitet. Be, 


Vier Finger abgeriſſen. 

h Jahre alte Wilhelm Zagrodnik hütete am Walde 

leren Kühe und ipielte dabei mit der Patrone. Dieſe 
Plaglich und riß dem Knaben 4 Finger der 

Dab. Den verletzten Knaben ſchaffſte man nach 

fett Emanuelsjegen. 


Al Grundftüdsverfauf., 

N otelbeſitzer Fuchs verkaufte ihr jeit über 30 
änmegehabtes Hotel und die Gaſtwirtſchaft an den 
adler Karl Kulas in Pleß. 


Bürgermeiſter in Ledige. 


er Chauſſee bei Imielin wurde der Maurermeiſter 
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Aas Landesmiſſionsfeſt 


in An 


Das diesjährige Miſſionsfeſt der uniierten evangeliſchen 
Kirche in Polniſch⸗Oberſchleſien fand am Donnerstag, den 15. 
Auguſt, in Anhalt, Kreis Pleß, ſtatt. Der Einladung waren aus 
allen Teilen Oberſchleſiens, ſogar aus Deutſch-Oberſchleſien viele 
Beſonders zahlreich war die Jungmäd⸗ 
am Mittwoch, 
abends um 8 Uhr, in der feſtlich geſchmückten Kirche mit einer 
Abendandacht durch Herrn Paſtor Müller aus Sohrau eröff⸗ 
net. Der Feſttag ſelbſt, welcher vom ſchönſten Wetter begünſtigt 
in | war, brachte weiteren Beſuch aus Nah und Fern. Den Feſtgottes⸗ 
dienſt um 9 Uhr hielt Miſſionsinſpektor Beyer aus Berlin ab. 
ein Miſſions⸗Kinder⸗ 
gottesdienſt ſtatt. Die Verpflegung der vielen Gäſte fand in der 
gegen 
und das Abendbrot 
Die für Nachmittag ange⸗ 
ſollte, 
abgehalten 
werden. Die Begrüßung erfolgte durch den Ortsgeiſtlichen Herrn 
Paſtor Wackwitz. Herr Paſtor Schiller aus Kattowitz über⸗ 


Glaubensbrüder gefolgt. 


chenwelt vertreten. Das Miſſionsfeſt wurde 


Anſchließend an den Gottesdienſt fand 
Mittagspauſe in dem Knabenwaiſenhaus 
geringes Entgeld ſtatt. Auch der Kaffee 
wurden in dem Heime eingenommen. 
ſetzte Miſſionsverſammlung, die im Freien ſtattfinden 
mußte infolge polizeilichen Verbotes in der Kirche 


(Martineum) 


halt, Kreis Pleß 


Die 
Miſſionsgaben, überbracht durch die anweſenden Herren Paſtoren, 
zeigten von einem ſehr großen Opferſinn der evangeliſchen Glau⸗ 


brachte die Grüße des evangeliſchen Landeskirchenrates. 


bensbrüder. Herr Paſtor Zilz aus Miechowitz entwarf als⸗ 
dann ein anſchauliches Bild von der Miſſion der Brüdergemeind 
Darauf ſprach Herr Paſtor Wentzlaff aus Pleß über die 
Goßmanſche Miſſion in Indien, die er aus eigener Anſchauung 
kennt, und Herr Miſſionsinſpektor Beyer⸗Berlin über die Ber⸗ 
liner Miſſion in Afrika und China. Die kirchlichen Veranſtal⸗ 
tungen wurden durch ſchöne erhebende Gemeindegeſänge begleitet. 
Den Schluß des Miſſionsfeſtes bildete ein Abendſegen, welchen 
Herr Paſtor Zilz aus Miechowitz abhielt. Das diesjährige 
Miſſionsfeſt erbrachte wiederum den Beweis, wie notwendig 
derartige Veranſtaltungen ſind. 

Auch von Pleß hatten viele die Abſicht an dem Miſſionsfeſt 
teilzunehmen. Leider wurden die meiſten daran gehindert, da 
das gemietete Laſtauto nicht fahrbar war. 
trotzdem die beſchwerliche Reiſe nicht geſcheut hatten, kehrten 
abends hoch befriedigt zurück. ö \ 


Kohlenſtauberploſion auf „Hildebrandt' 


16 Tote — Die Vergungsaktion noch nicht beendet 


Wieder iſt dieſe Schachtanlage von einer ſchweren Kata. 
entſtand 
im Gerhard⸗Flöz der 600. 
Dieſer fielen 
16 brave Bergleute zum Opfer. Die ſofort eingeſetzte Rettungs⸗ 
Weitere 6 Tote 
wurden in den ſpäten Abendſtunden zu Tage gefördert. Die reſt⸗ 
lichen 7 Vermißten waren z. Zt. unſeres Berichtes noch nicht ge⸗ 
borgen, ſind aber aller Wahrſcheinlichkeit nach, nicht mehr lebend 
Von den Verunglückten ſind 7 Familienväter und 9 
Burek Emanuel, 


„Graf Zeppelin 


ſtrophe heimgeſucht worden. Am Freitag, früh 8 Uhr, 
auf eine noch nicht geklärte Weiſe, 
Meter⸗Sohle, eine ſchwere Kohlenſtaubexploſion. 


mannſchaft barg die erſten 3 Toten um 12 Uhr. 


zu retten. 
Die Namen derſelben ſind folgende: 


Bubala Theodor, Ceglarek Georg, Cieslit Joſef, Cebulla Magis 
milltan, Donczyk Franz, Daniel Franz, Kilka Johann, Kauf 
Joſef, Koszielsli Wladislaus, Schweda Rudolf, Wiezeorek Gre⸗ 
gor, Serafin Joſef, Wojtuſzka Ewald, Krzeiuk Ludwig und Jarik 
Roman. 

Die Bergbehörde von Königshütte war ſofort an Ort und 
Stelle. Die Bevölkerung ſtrömte nach den erſten Nachrichten 
ſcharenweiſe nach der Schachtanlage; jeder befürchte für feine Mas 
gehörigen das Schlimmſte. Die Rettungsarbeiten ſind noch nicht 
abgeſchloſſen und werden wir nächſtens genauer Bericht erſtatten. 


—— 
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zum Weltrundflug geſtartet 


miſchen iſt ſo groß, daß man von einem Rekordbeſuch ſprechen 
kann. Schon am Mittwoch um 10 Uhr abends ſtauten ſich 


0 5 1 . n | Hunderte von Kraftwagen auf den Straßen län 5 des Werft⸗ 
n, a 8 in Kobier. 5. Liszka Jo⸗ geländes und ae Nacht hindurch e von rare ha 
a Aſſ wagen und Omnibuſſen, die Tauſende von Menſchen herbel⸗ 


führten. Da heute Feiertag iſt, war die ganze Seebevölkerung 
und die der näheren und weiteren Umgebung auf den Beinen. 
Schulen marſchierten die ganze Nacht hindurch geſchloſſen an. Im 
Hauptquartier der Fahrgäſte, dem Kurgarten⸗Hotel, wurde wie⸗ 
der bis zum Zeitpunkt der Abfahrt getanzt. Um %4 Uhr 
brachte ein Omnibus die Paſſagiere zur Luftſchiffhalle, die dies⸗ 
mal beſonders ſcharf bewacht wurde. Mit der Zulaſſung zum 
Werftplatz war man diesmal glücklicherweiſe etwas großzügiger 
verfahren, ſo daß es vielen Hunderten möglich war, das Schau⸗ 
ſpiel des Aufſtieges zu dieſer größten aller bisherigen Reiſen in 


Umbau des Knappſchaftslazaretts. 

Das dem Pleſſiſchen Knappſchaftsverein gehörige 

Knappſchaftslazarett hat ſich ſchon ſeit langem als zu klein 

erwieſen und fell nun vergrößert werden. Die Arbeiten 
ſchreiten rüſtig vorwärts. 


Vermißt. 

Seit dem 6. Auguſt wird die 32 Jahre alte Hedwig 
Tulorz aus Pleß vermißt. Sie 1 elterliche Woh⸗ 
nung und war bisher nicht zu finden. Bekleidet war ſie mit 
1 1 le Rock, ſchwarzer Bluſe, hatte ein blaues Vortuch 
und ein A winterliches Umſchlagtuch um. Sie war 
1.50 Meter hoch. Die T. war geiſteskrank. 


s Nikolai. 

Stadtverordnetenſitzung. Freitag, den 16. d. Mts., tagt im 
Rathauſe Nikolai, nachmittags 7 Uhr, das Stadtparlament. 
Auf der Tagesordnung ſtehen 12 Punkte. 


Deutſche Wallfahrt nach Piekar. Sonntag, den 25. Auguſt, 
unternehmen die deutſchen Katholiken aus Nikolai eine Jubi⸗ 
läumswallfahrt nach Piekar. Anmeldungen ſind ſofort vorzu⸗ 
nehmen. Die Koſten betragen einſchließlich Fahrt 3. Klaſſe und 
hl. Meſſe in Piekar 5,50 Zloty. Die Teilnehmer wollen ſich 
mit einem kleinen Licht verſehen. Anmeldungen nehmen Frl. 
Jartzik und Frau Eckert entgegen. f 

Achtet auf die Kleinen! Kürzlich ſtürzte in einem unbe⸗ 
wachten Moment ein Kind des Maurers Wielek aus Nikolai die 
Treppe herunter, und zwar ſo unglücklich, daß es ſofort den 
Tod fand. 0 f 


Vom Wagen erdrückt. Der Arbeiter Alfons Pazdziernik in 
Nikolai geriet in der Ziegelei von Jakobowitz daſelbſt zwiſchen 
2 Wagen, wodurch er ſo gedrückt wurde, daß er zwei Stunden 
nach dem Vorfalle ſtarb. 


Goklesdienſtordnung: 


Evangeliſche Kirchengemeinde Pleh. 
Sonntag, den 18. Auguſt 1929: 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9.15 Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10.15 Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, neh, Sp. zagr. odp. 


— 


Katowice, Kosciuszki 


— ———— 


Rekordbeſuch in Friedrichshafen — Kurs nach Berlin 


Friedrichshafen. Der Zuſtrom von Fremden und Einhei⸗ 


unmittelbarer Nähe mit anzuſehen. Die Zahl der Zuſchauer, 
die den ganzen Werftplatz in dicht gedrängten Scharen ſchon vor 
dem Start umſtanden, wird auf 100 000 geſchätzt. Das große 
Polizeiaufgebot hatte große Mühe. die Ordnung aufrecht zu er 

Iten, Um 4 Ahr war die Beſatzung an Bord. Um 75 Uhr 
fand die letzte kurze Motorenprobe ſtatt. Dr. Eckener erſchien 
und begab ſich nach kurzer Verabſchiedung an Bord. Um 4,25 
Uhr ſetzte ſich das Luftſchiff in Marſch und wurde aus dem 
Weſttor ins Freie gebracht. 10 Minuten ſpäter erhob ſich dann 
das Luftſchiff und wandte ſich zunächſt mit voller Motorenkraft 
oſtwärts. Die Menge brach in lebhafte Hochrufe aus. Ueberall 
ſieht man mit Lichtern winken. Von den Maſchinengondeln aus 
werden dieſe Grüße ebenſo herzlich erwidert. Nun nimmt das 
Schiff Kurs nach Norden und wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
Kurs auf Berlin nehmen, alſo den Weg einſchlagen, den ſ. Zt. 
die Bodenſee bei ihren regelmäßigen Fahrten gemacht hat. 


Aus der Wojewodſchaft Schlefien 
Günſtiger Kohlenabſatz in Polniſch-Oberſchleſien 


Infolge der in dieſem Jahre beſonders früh einſetzenden 
Abrufe für die Winterbevorratung konnte der I zober⸗ 
ſchleſiſche Steinkohlenbergbau ſeine Förderung im Juli auf 
eine Höhe bringen, wie ſie bisher nur im Winter vorüber⸗ 
gehend erreicht worden iſt. Es wurden gefördert insgeſamt 
2998 377 Tonnen (Juni 2614088), arbeitstäglich 111051 
Tonnen (108 953). Der Eigenverbrauch der Gruben belief 
ſich auf 244772 (224 165) Tonnen. Abgeſetzt wurden inner⸗ 
halb Polniſch⸗Oberſchleſiens 630 870 (588 377) Tonnen, nach 
dem übrigen Polen 944 449 (794 384) Tonnen, nach dem 
Ausland 1 129 612 Tonnen (1030 815 Tonnen). Geſamt⸗ 
abſatz 2 704931 Tonnen (2 383 576 Tonnen). Es blieben 
im Beſtande 595544 (547 511) Tonnen. 


Polniſches Verkehrsflugzeug über Beuthen 

Das polniſche e das ee zwi⸗ 
ſchen Poſen und Kattowitz verkehrt, überflog am ttwoch 
gegen 6.30 Uhr nachmittags die Stadt Beuthen. 


Kattowitz und Umgebung 
4 Jugendliche vor dem Richter. 

Am 13. März d. Is. begaben ſich. 5 Jugendliche, im Alter 
von 14 bis 16 Jahren nach Kattowitz, um in der Nähe des 
Stauweihers Palmenkätzchen für das bevorſtehende Pfingſtfeſt 
zu ſammeln! Es handelte ſich hierbei um 
den Ortſchaften Friedenshütte, Schwientochlowitz und Morgen⸗ 
rot wohnhaft find. Unterwegs kamen dieſe vor den Kattowitzer 
Schießübungsplatz im Südpark, wo in den Vormittagsſtunden 
militäriſche Uebungen ſtattfanden. Obwohl das Betreten des 
Terrains für Zivilperſonen ſtrengſtens unterſagt iſt und das 
Verbot durch Anbringen von Tafeln erſichtlich iſt, erkletterten 
die 5 Burſchen den eiſernen Zaun und gelangten ſo auf den 
Platz. Dort fanden die Jungens mehrere Handgranaten und 
einen Revolver vor. Gegen abend traten die Burſchen, nachdem 
ſie den Fund unter ſich teilten, den Heimweg an. In Friedens⸗ 
hütte nahm einer der Jugendlichen, die mit ſich führende Mu⸗ 
nition nochmals in Augenſchein. In dieſem Moment fiel dem 
Jungen eine Handgranate aus der Hand. Der Sprengtörper 
kam zur Explosion und riß dem Knaben einen Finger der linken 
Hand ab. Auf das Geſchrei des Verletzten näherten ſich ver⸗ 
ſchiedene Straßenpaſſanten der Anfallſtelle. Bald darauf fand 
ſich auch die Polizei ein, welche den Jungen nach Anlegung 
eines Notverbandes nach dem dortigen Hüttenſpital ſchaffte. 


Diejenigen, die aber 


Burſchen, welche in 


Der Revolver und eine leere Handgranate wurde beſchlagnahmt. 
Später gab der Knabe die Fundſtelle an und nannte ſeine drei 
übrigen Freunde, welche ebenfalls im Beſitz von Munition 
waren. Der Polizei gelang es kurze Zeit darauf die 3 Bur⸗ 
ſchen zu ermitteln und während einer Hausreviſion die Schuß⸗ 
waffen zu konfiszieren. Gegen die leichtſinnigen Knaben wurde 
gerichtliche Anzeige erſtattet. Am geſtrigen Freitag hatten ſich 
die Schuldigen und zwar der Alois M. aus Neu⸗Heiduk, die 
Brüder Alfred und Georg Sz. aus Schwientochlowitz und Theo⸗ 
dor 3. aus Morgenroth vor dem Sond Grodzli in Kattowitz zu 
verantworten. Vor Gericht führten die jugendlichen Angeklag⸗ 
ten aus, daß ſie die Sprengſtoffe gefunden, doch nicht gewußt 
hätten, daß es ſich um Munition handelte. Das Gericht verur⸗ 
teilte die Beklagten wegen unberechtigter Aneignung fremden 
Eigentums zu einer Gefängnisſtrafe von je einem Tag bei einer 
g jährigen Bewährungsfriſt. { 
Günstiger Autobusverfehr Kattowitz—Siemianowitz. 
Am 17. und 18. d. Mts., vormittags 7 Uhr, bis 11 Uhr 
abends, wird der Autobusverkehr Kattowitz —Laurahütte durch 
die Firma Adamczek, Myslowitz, aufrecht erhalten. Die Abfahrt⸗ 
ſtelle befindet ſich am Ringe Kattowitz. —h. / 


Verlegung wichtiger Amtsräume. Nach erfolgter Verlegung 
befinden ſich die Amtsräume des Staatlichen Kontrollamtes auf 
den Zimmern 676 bis 702 des neuen Wojewodſchaftsgebäudes in 
Kattowitz auf der ulica Jagiellonska. Die Büroräume des 
ſtädtiſchen Vollziehungsamtes, welche in der Szkola Szafranka, 
Zimmer 1 und 2 untergebracht ſind, werden nach dem 1. Stock⸗ 
werk, Zimmer 13, 14 und 15 verlegt, während die Büros der 
ſtädtiſchen Polizei im 2. Stockwerk auf Zimmer 23 und 24 unter⸗ 
gebracht wurden. 


Selbſtmord des Voxmeiſters Kupka. Der bekannte polni⸗ 
ſche Boxmeiſter im Schwergewicht, Kupka, vom Polizeiſportklub 
Kattowitz, der erſt Donnerstag abend in Beuthen einen Kampf 
gegen Mirzwa durch Disqualifikation verloren hatte, beging am 
geſtrigen Freitag gegen 11 Uhr vormittags Selbſtmord durch 
Erſchießen. Das Motiv der Tat des noch ſehr jungen und be⸗ 
fähigten Boxſportmannes liegt in ſeinem perſönlichen Ehrgeiz. 
Die Leiche wurde im Städtiſchen Schlachthof aufgefunden und 
in die Totenkammer übergeführt. Durch ſein Dahinſcheiden ver⸗ 
liert der Polizeiſportklub eines der beſten Kräfte. 

Abhaltung einer Innungs⸗Verbandstagung. Im Saale des 
Reſtaurateurs Marketon auf der ul. Kozielska in Kattowitz wird 
eine Verbandstagung des Handwerker⸗Innungsverbandes abge⸗ 
halten, welche für den kommenden Sonntag, vormittags 10 Uhr, 
angeſetzt iſt. Teilnehmen werden an dieſer Tagung die Ober⸗ 
meiſter und weitere Vertreter der Innungen. 

Ueber 12000 Zloty als Unterſtützungsgelder ausgezahlt. 
Durch den Fundusz Bezrobocia (Arbeitsloſenfonds) in Kattowitz 
wurden in der letzten Berichtswoche an 618 Arbeitsloſe insge⸗ 
ſamt 12 473 Zloty als Unterſtützungsgelder ausgezahlt. Es han⸗ 
delte ſich hierbei um Erwerbsloſe aus den Stadtkreiſen Katto⸗ 
witz, Pleß, Schwientochlowitz und Tarnowitz, ſowie den Land⸗ 
kreiſen Kattowitz und Königshütte. Die fragliche Unterſtützung 
wurde an 498 männliche und 120 weibliche Beſchäftigungsloſe 
ausgezahlt. 

Betr. Einlöſung der Wandergewerbe⸗Patente. Seitens der 
Polizeidirektion in Kattowitz wird erneut da rauf aufmerkſam 
gemacht, daß Perſonen, welche das Hauſierergewerbe ausüben, 
zur Einlöſung von Wandergewerbe-Batenten unbedingt ver⸗ 
pflichtet ſind. Bei den letzten Razzias mußten verſchiedene Händ⸗ 
ler, welche nicht im Beſitz ſolcher Hauſiererſcheine waren, zur 
Strafe vornotiert werden. Selbſtverſtändlich müſſen ſolche 
Händler die Patente für die rückliegende Zeit nachträglich ein⸗ 
löſen. Bei Nichtbeachtung der geltenden Vorſchriften riskieren 
die Hauſierer, daß ihnen die Ausübung des Hauſierergewerbes 
grundſätzlich unterſagt wird. 


Kattowitz — Welle 416,1 


15,35: Vorträge. 19,10: Von 
22: Berichte und Tanzmuſik. 
18: Konzertübertra⸗ 


Sonntag. 11: Gottesdienſt. 
Krakau. 20,30: Abendkonzert. 

Montag. 16,20: Schallplattenkonzert. 
gung aus Warſchau. 


—— 
1 Beit mit Matraze 
1 Damenſchreibtiſch 


und verſchiedener Hausrat 
zu verkaufen. — Anfragen bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. | 


Ilftein- Gonderheile [= 


in großer Auswahl 


Pilze und Pilzgerichte 

Delikate Salate 

Kalte Süßſpeiſen 

Wiener Küche 

Zitronen, Apfel u. Apfelſinen 
Geſundheit durch Rohkoſt 

Allerlei aus Butter, Milch u. Küſe 


19,20: Polniſch. 20: Vortrag. 20,30: In⸗ 


— — — —ũ——ͤ . . — — — — — e — — u.'Tas— 


Das Lieblingsblatt aller Hausfrauen 


Damen⸗ und Rinder⸗Mobde 


Die führende Jeitſchriſt der ſelbſtſchneidernden Hausfrau 
(Verlag W. Vobach & Co. G. m. b. H., Leipzig) 


Bietet eine reiche Auswahl praktiſcher Modelle für Damen · und Kinderkleidung, 
Wäſche und Handarbeit, Artikel für Küche und Haus, Romane und Novellen 
beliebter Schriftſteller ſowie die wichtigſten Tagesereigniſſe in Bild und Wort. 
Die dazugehörigen zwei doppelſeitigen Gratis-⸗Schnittmuſterbogen briidzen 
die Schnitte zu fämtlichen im Heft abgebildeten Modellen. 


— r P ——— — 
Vierzehntäglich ein Heft mit zwei Schnittmuſterbogen: Preis 35 Pf. 
— — — 


Zu beſtellen durch jede Buchhandlung oder, wo eine ſolche nicht betannt iſt, 


Sport vom Feiertag 


1. F. C. Kattowitz — Garbarnia Krakau 2:4 (1:3). 

Bei herrlichem Fußballwetter waren die faſt 2000 erſchiene⸗ 
nen Zuſchauer auf dem 1. F. C.-Platz Zeuge einer ſchon gewohn⸗ 
ten Niederlage des 1. F. C., ſowie eines Schiedsrichter⸗Pfeifkon⸗ 
zerts, welche ſtark nach Schiebung gerochen hat. Zu dem Wetter: 
u. Publikumserfolgduett geſellte ſich der Schiedsrichter und ein ein⸗ 
geſpieltes Terzett war fertig. Denn ſeit langer Zeit wurde nicht 
mehr ſo ein Spektakel auf dem F. C.⸗Platz vollführt, wie bei dem 
geſtrigen Spiel. Doch wenn man in Betracht zieht, daß der 
Schiedsrichter Mallow aus Warſchau ſchon zwei Jahre die Flöte 
nicht mehr im Munde gehabt hat, ſo kann man es ihm nicht übel 
nehmen, daß er ſie nach einer ſo langen Zeit gehörig ausſpielte; 
nur, daß er in der zweiten Halbzeit faſt dauernd in ein falſches 
Loch geblaſen hat und die Zuſchauer vor Freude über das fabel⸗ 
haft vorgetragene Konzert laut brüllten. Das nun dieſes Ge⸗ 
pfeife keiner Mannſchaft einen Nutzen brachte und das ganze 
Spiel beeinträchtigte, kann man ſich denken. 


Die Garbarnia zeigte ſich uns als eine techniſche primitive, 
aber harte Mannſchaft, welche jeder guten Mannſchaft das Leben 


ſauer machen kann. Beim 1. F. C. iſt es immer ein und dieſelbe 


Miſere. Die Hintermannſchaft ſehr gut, nur der arme Sturm, 
welcher durch ſein wie immer ſchwaches Spiel die Mannſchaft um 
den Sieg gebracht hat. 


Der Spielverlauf war kurz folgender: Die erſten 30 Minu⸗ 
ten gehören den Gäſten, welche ihre Ueberlegenheit durch drei 
von Smoczek, Kowalski und Pazurek erzielten Tore beweiſen. 
Jetzt übernahm der 1. F. C. die Initiative und beherrſchte das 
Feld. Der einzige Erfolg war ein von Geisler gut vorgebrachter 
Ball, welchen Dittmer verwandelte. Nach der Pauſe ändert ſich 
an der Situation nichts und der 1. F. C. beherrſcht weiter das 
Feld. Geisler erzielte das 2. Tor und es ſieht nach Ausgleich 
aus, aber Pazurek geht im Alleingang durch und ſchießt, nachdem 
er alles umſpielt hat, das 4. Tor für die Gäfte und ſtellt hiermit 
das Endreſultat feſt. Die letzten Minuten gehören dem 1. F. C., 
aber der viel zu langſame und ſchwache Sturm iſt nicht fähig, dieſe 
Ueberlegenheit auszunutzen. Es iſt uns unverſtändlich, wieſo die 
Leitung des 1. F. C. ſo einen Sturm aufſtellen kann. Die linke 
Seite mit Dittmer und Poſpiech iſt unmöglich und zugleich be⸗ 
ſchämend für dieſe zwei Stürmer, welche trotz ihrer Jugend ſich 
mit einem Schneckentempo fortbewegen und von Ambition keinen 
Funken in ſich haben. Geisler wird von den anderen nicht ver⸗ 
ſtanden. Beim geſtrigen Spiel ſchien er ſich ſogar vom Schieds⸗ 
richter ſeinem Gepfeife anſtecken, da er ſich durch ſein Geſchrei auf 
dem Platz ſehr bemerkbar machte. Der rechte Sturmflügel mit 
Sulin und Opolka hatte wenigſtens Ehrgeiz in ſich, iſt jedoch für 
ſolche Spiele körperlich zu ſchwach, hauptſächlich Sulin. Von den 
Gäſten wäre der ganze Sturm, ſowie die Verteidigung hauptſäch⸗ 
lich der rechte, hervorzuheben. Der Held des Tages war jedoch 
Spalfet im 1. F. C.⸗Tor, welcher die unmöglichſten Sachen gehal⸗ 


1 ů ů ů ů ů ——— 
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ten hat. Die empörten Zuſchauer nahmen dem Schiedstlf 
gegenüber eine drohende Haltung ein, ſo daß er unter po 
chem Schutz den Platz verlaſſen mußte. f 
Naprzod Lipine — B. B. S. V. Bielitz 4:1 (0:0). 

Trotz eines ausgeglichenen und von Bielitz techniſch bee” 

Spiels, gelang es der ehrgeizigen und vom fanatiſchen Publik 5 
angefeuerten Naprzodmannſchaft die erſten zwei Punkte für, 
oberſchleſiſche Meiſterſchaft zu erringen. Bei Naprzod ſpielt , 
Stehvermögen und der durchſchlagskräftige Sturm eine 9 0 f 
Rolle. Die Tore erzielten: Stefan 2, Cug und Kumor je J. del 1 
der augenblicklichen Form von Naprzod kann man in ihm “ 
Meiſter erblicken. ö | 


1 


Landesligaſpiele. 

Crakovia — Warſzawianka 2:0 (1:0) 
Polonia Warſchau — Czarni Lemberg 2:0. 
* + 

Internationle Schwimmwettkämpfe in Teſchen. 

Die vom Swimming⸗Klub Teſchen veranſtalteten internal, 
nalen Schwimmwettkämpfe, an welchen ſich Wiener und Prag. 
Säfte beteiligten, waren von einem großen Erfolg gekrönt. 5 
Kämpfe ſtanden, dank der hervorragenden Form der auslänt 
ſchen Gäſte, auf hoher Stufe. Auch die Organijation war 
Bei den erzielten Reſultaten mußten ſogar zwei polniſche 
korde ihr Leben laſſen, um neuen Platz zu machen. Die einzeln 
Ergebniſſe find folgende: 1 

100 Meter klaſſiſcher Stil: 1. Stahl (Hakoah Wien) 308, 
Krakauer (9. Wien) 3,09, 3. Achtel (9. Wien) 3,19; 100 Men 
Freiſtil Damen: 1. Lewin (H. Wien) 1,21,2 Min., 2. Waldn 
(Makkabi Krakau) 1,45, 3. Lackowska (Crakovia) 140 Mit 
100 Meter Bruſt Herren: 1. Reiſer (9. Wien) 1, 21,3 Min u 
Karliczek (E. K. S. Kattowitz) 1,22, Min. (neuer polniſchet 4 
ford), 3. Landan (Hagibor Prag) 1,23,2 Min.; 200 Meter kl. 9 
Damen: 1. Reicher (Bielitz, 3,33, Min. (polniſcher Rekord). . 
Weißenberg, 3. Müller (Bielitz); 100 Meter Freiſtil Herren: 
Lederer (Hagibor Prag) 1,09 Min., 2. Polakow (Hag. Prad), g 
Landan (Prag); 100 Meter Bruſt Damen: 1. Brandmann ie 
Wien) 1,39,9 Min., 2. Müller 1,58 Min., 3. Metzner (beide Tue 
lit); 3100 Lagenſtaffel: 1. Hagibor (Prag) 3,59 Min „uer 
Hakoah (Wien) 4,01, 3. Crakovia (Krakau) 4,18; 400 Me \ 
Freiſtil Herren: 1. Getreuer (Prags 5,378 Min., 2. Pole 
(Prag), 3. Gut (5. Wien) 6,02 Min.; 50 Meter Freiſtil Jug 
ren: 1. Klemens (Prag) 0,33,6 Sek., 2. Kwirn (B. B. S. B. 
lit), 3. Manzel (S. Teſchen); 450 Meter Freiſtilſtaffel Here 
1. Hagibor Prag 2,04,8 Min., 2. Hakoah Wien 2,08 Min. 110 

Die bei den Schwimmwettkämpfen ausgetragenen gef N 
ballſpiele brachten folgende Reſultate: 4 

B. B. S. V. Bielitz — Swimming⸗Klub Teſchen 4:3 

Hagibor Prag — Hakoah Wien 3:1 

Makkabi Krakau — Swimming⸗Klub Teſchen 3:2. 


ternationaler Programmaustauſch. Danach die Abendberichte 
und Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1415 a 

Sonntag. 10,15: Uebertragung aus Wilna. 15: Schallplat⸗ 
tenkonzert. 16,20: Vorträge. 17: Konzert. 18,35: Vorträge. 
20,30: Abendkonzert. 22: Die Abendberichte und Tanzmuſik. 

Montag. 12,05 und 16,40: Konzert auf Schallplatten. 17,25: 
Vorträge. 18: Mandolinenkonzert. 20,05: Franzöſiſch. 20,30: 
Programm von Berlin. 22: Die Abendnachrichten und anſchließ. 
Tanzmuſik. 1 


— 
* 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 


N AR 


Deaktifche 


am Schalter des Poſtamtes. 


Amt. September d. Is. 5 


„Herz-Jesu-Stift“ In Kröl. Hufa, ul. Ratowicka it. 5 4 


eröffnet das 


2 


Einf auf ggeh eimnifl e 1. 172 51 Pane ee e, mit deutſcher Unterrichts⸗ 
Wie bleibe ich friſch 2. Rachmittags⸗Kochturſe. Dauer ¼ Jahr. 


Die Kunſt verheiratet und glücklich 
zu ſein uſm. uſw. 5 
Erhältlich im 


oberin Frau Baronin Reitzenſtein. 


3. Handarbeits- und Weißnähunterricht beliebiger Dauer. . 
Auswärtige Teilnehmerinnen finden gegen Penſionspreis im Hauſe Auf⸗ 
nahme. — Anmeldungen mündli 


ch von 11—2 Uhr, ſchriftlich an die 


Haus⸗ 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


Were ng nee Women! | 


13,06; (nur Sonntags) Mittagsberichte. 


„Herz-Jesu-Slift“ in Rröl. Hote, ul. Ratowlcka 


eröffnet. Anmeldungen mündlich werktäglich von 11—2 Uhr, ihr 


Den Deuischen Auna 


können Sie bei uns abonnieren und auch einzeln B® 


„Anzeiger für den Kreis Ele 


Sauswirtichaftsturfe | 


Abonnements nimmt 
entgegen 


Anzeiger für den Freis SIE 


richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenacht 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik 17 
bis zweimal in der Woche). \ 7 
) Außerhalb des 
ſtunde A.⸗G. 

Sonntag, 18. Auguſt. 8,45: Uebertragung des Glocken 
läuts der Chriſtuskirche! 9: Morgenkonzert auf Schallplati, 
11: Katholiſche Morgenfeier. 12: Klaſſiſche Wiener Tänze. 7 
Zehn Minuten für den Kleingärtner. 14,10: Abt. Welt 7 
Wanderung. 14,35: Schachfunk. 15: Uebertragung aus Gleiſ 
Stunde des Landwirts. 15,30: Kinderſtunde. 16: Unterhalt 
mufif. 17: Uebertragung aus Zürich: Die Nadweltmel 
ſchaften. 18.00: Anſer Weltreiſekorreſpondent berichtet. 163 
Muſik des Sommers. 19,05: Der Arbeitsmann erzählt. 
Für die Landwirtſchaft. 19,30: Muſikaliſche Autoren 
20,15: Heitere Abendunterhaltung. 22: Die Abendberſ 
22,3024: Tanzmuſik. 

Montag, 19. Auguſt. 16,30: Unterhaltungstonzert. 18: 7 
Literatur. 18,25: Uebertragung aus Gleiwitz: ft 
18,50: Elternſtunde. 19,25: Für die Landwirtſchaft. „ 
Rechtskunde. 19,50 Berichte über Kunſt und Literatur. 7 
Von großen Leidenſchaften. 21,15: Neue Lieder. 22: Die att 0 
berichte. Funktechniſcher Briefkaſten. Beantwortung „gott 


niſcher Anfragen und Berichte des Deutſchen Landwirtſchaft!“ 


Spielſchule 
am „Herz⸗Jeſu⸗Stift“ in Kröl. Huta. 
Am 1. September wird eine Deutſche Spielſchule am 


Programms der Schleſiſchen Ju 


1. 
geil N 


an die Hausoberin Frau Baronin Reitzenſtein. 


e 


N 


Grüne | 


Sonntagszeitung für StadtundLang ! 
eine äußerstreichhalt'g> Zeitse® - 
für jedermann. Der Abonnem 9 
preis für ein Vierteljahr bete 

nur 6.50 Zioty, das 
exemplar kostet 50 Gros® 


